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Einzelnummer 15 Ge. 


General- Anzeiger für Pommerellen 


—Weichſel Poſt 


Wettobezugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip. monatlich, bei den Agenturen am Orte Anzeigenpreiſe für Polen a) im Anzeigenteil die 8 geſpalt. Millimeterzeile 10 Groſchen, feine 


2, 5 Jip, mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Beſtellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich, 
be: bitekter Beitellung bei ver Poſt und den Briefträgern 2,74 Zip,, vierteljährlich 8,22 Zip., für die Fr. St. Danzig 
2,75 Dag. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Jip., nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dig. Gulden, 
nad, Frankreich 15,— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 


Bei höherer Gewalt. Streit. Aussperrung, Betriebsitörung hat der Bezieher 


Bauttonten: Komunalny ank Pow. w Grudziadzu — Centralna Kasa Rzemieslnicza na 
Pomorzu w Toruniu, oddzial w ürudziadzu, und Danziger Privat-Aktienbauk. Grudziadz und Danzid. 


Anzeigen jedes Wort 10 Groſchen, das erite in getirir 20 Groſchen; b) im Rerlameteti 
die 3 gepalt. Millimeterzeile vor dem Text W Gr., im 4 
u die Freie Stadt Danzig die 8 geſpalt. Millimeterzeile im Anzeigenteil 10 Groſchen, die 3 geipalt, 
illimeterzeile im Reklameteil vor vr 75 Groſchen, im Text 40 Groſchen, 
keinen Anspruch auf Nachlieferung der as — . — 5 — . iy Für die A A 
iſchen oder deren awert. — Für die 
Seitung oder Nückzahluno des Bezeugspreiſes. velniihen Zloty zh ii ufnahme non Anzeigen an be 


0 Gr., anichließend an Text 8, Gr., 


0 - IH. an Text 
ſchlag für das übrige Ausland 100% an * 
immten Tagen 


und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. Rechnungen find ſofort zahlbar. Gerichts⸗ u. Erfüllungsort Grudziadz 


Voſtſparkaſſe: P. K. O Nr. 205169 in Poznan. 


Grudzigd; Graudenz), Sonntag den 9 Gktober 1927. 


Eine Minderheitenkommiſſion in Sofia 


Sofia, 7. Okt. Hier begann eine Zuſammenkunſt der 
Minderheitskommiſſion des Weltverbandes der Völkerbunds⸗ 
geſellſchaften und des Generalrates dieſer Organiſationen ſtatt. 
Aus etwa 45 Staaten kamen Delegierte Die Verhandlungen 
der Kommiſſion bedeuten im weſentlichen eine Fortſetzung der 
Berliner Maibeſprechungen Wieder wird das Problem Süd- 
tirol“ zur Debatte geſtellt. Diesmal in der allgemeinen Faj- 
ſung: „Die Minoritäten in Italien“ Die Tagesordnung ſieht 
weiter eine Forſſetzung der Debatten über die jüdiſchen Min- 
derheiten in Rumänien, über die nichtmuſelmaniſchen Minder- 


heiten in Konſtantinopel und über das Problem der Staaten⸗ 
loſigkeit vor. Ferner wird u. a. über einen rumäniſchen An⸗ 
trag verhandelt werden, der die Ausdehnung der Minderheiten⸗ 
ſchutzverträge auf alle Staaten, die Minderheiten, beherbergen 
fordert. Die Beſchlüſſe des Weltverbandes werden dem Ge⸗ 
neralſetretariat des Völkerbundes unterbreitet, und fie haben 
in vielen Fällen die Arbeiten des Bundes ſelbſt unterſtützt 
So wurden, um nur ein Beiſpiel zu nennen, die Vorſchläge 
dieſer Organiſation zur Grundlage der Verhandlungen der 
vorbereitenden Weltwirtſchaftskonferenz angenommen. 


> Wahl des memeliändiihen Präſidiums 


Memel, 7. Okt. Geſtern vormittag 10 Uhr wurde der 
Zweite Landtag des Memelgebiets durch den Gouverneur 
Merkys eröffnet. Von 29 Abgeordneten waren 27 anweſend, 
während von dem Direktorium nur Präſident Schwellnus auf 
der Regierungsbank Platz genommen hatte Der Präſident 
des Erſten Landtags. Kraus, ſchlug zum Präſidenten den Ab⸗ 
geordneten v Dreßler von der Landwirtſchaftspartei vor der 


mit 22 von 27 Stimmen gewählt wurde. Die drei litauischen 
Abgeordneten gaben ihre Stimmen für einen anderen Abge⸗ 
ordneten ab. während die beiden Kommuniſten fih der Stimme 
enthielten. Dasſelbe Bild ergab fih bei der Wahl des erſten 
Vizepräſidenten, als welcher Schulrat Meyer von der Volks⸗ 
partei gewählt wurde. 


Der Rat des Internationalen Arbeifsamfes 


Genf, 7. Okt. Am 10. Oktober tritt der Verwaltungsrat 
des Internationalen Arbensamtes zum erſten Male in Berlin 
zu einer Tagung zuſammen. Er hat diesmal im weſentlichen 
Entſcheidungen über die Tagesordnung der internationalen 
Arbeitskonferenzen 1928 und 1929 zu trefien Urſprünglich 
ſollte ſich die nächſtjährige Arbeitskonferenz mit den Methoden 
der Feſtſetzung von Minimallöhnen, der Unfallverhütung und 
der Koalitionsfreiheit beſchäftigen. Die diesjährige Konferenz 


batte unerwartet die Abſetzung der Frage der Koalitionsfreiheit 
von der Tagesordnung der nächſten Konſerenz beſchloſſen. Die⸗ 
ſer Beſchluß hatte großes Aufſehen auf der Konſerenz erregt. 
Es war auf Grund eines Entwurſes des Arbeitsamts von gi- 
ner Kommiſſion ein an die Regierungen zu verſendender 
Fragebogen ausgearbeitet worden, der ſo wenig den Beifall 
der Arbeitergruppe fand, daß fih im Plenum beine Mehrheit 
dafür ergab. 


Die Wacht an der Riviera 


Paris, 7. Okt. Infolge der zahlreichen Attentate an der 
Riviera hat der Direktor der Kriminalpolizei neue Maßnahmen 
zur Verſtärkung der Kriminalpolizei und Ueberwachung der 
unerwünſchten Elemente an der Mittelmeertüſte getroffen. In 
Mentone ſind drei neue Kriminalinſpektoren ernannt worden, 
in Fontane zwei, in Cannes einer. In Antibes iſt ein neues 
Sonderkommiſſariat geſchaffen worden, und die verſchiedenen 
Lokalbehörden können ſich wegen Unterſtützung an eine Bri⸗ 


gade von Kriminalinſpektoren wenden, die kürzlich nach der 
Riviera verlegt worden ift. Der Innenmimiſter. Sarraut, hat 
ſtrenge Maßnahmen über die Ausweiſung von Ausländern er⸗ 
laſſen. Es ift bereits eine umfangreiche Polizeioperation in 
den Orten zwiſchen Cannes und Golfe Juan unternommen 
worden. Dabei wurden neun Italiener verhaftet, die ſämtlich 
auf einer Liſte verdächtiger Perſonen verzeichnet werden. Ge⸗ 
gen ſämtliche Verhafteten ift ein Ausweiſungsbeſehl erlaſſen. 


Die mazedoniſche Frage 


Belgrad, 7. Okt. Die Nachricht von der Ermordung des 
Generals Kowa ſchtewitſch erregt die ganze jerbifche Oeffeatlich⸗ 
keit. Die Preſſe ſchreibt den Mord wiederum dem revolutionä⸗ 
zen mazedoniſchen Komitee zu das auf Befehl des früheren 
bulgariſchen Generals Protagerow handle und mit Bomben 
und Revolvern aus bulgarischen Militärbeſtänden geſpeiſt werde 
Die ſüdſlawiſche Regierung hat auf den Kopf des Mörders 
100 000 Dinar ausgeſetzt. Mit unheilſchwangeren Worten 


klagt „Politika“ das amtliche Bulgarien als den Hauptſchuldi⸗ 
gen der letzten Attentate an. Sie ſchließt bedeutungsvoll: 
„Unſere Außenpolitik iſt auf dem Kreuzweg Werden wir den 
richtigen Weg gehen?“ Der Chef der Sicherheitspolizei, La⸗ 
fiih, bean ſich ſofort nach Iſchtip. Der ermordete General 
zählt zu den tapferſten und fanatiſchſten Patrioten Serbiens. 
Er war eine Zeitlang Sekretär der bekannten „Narodna Od⸗ 
brana“ geweſen. 


2 o 


Juwelendiebſtahl in Baris 


Paris, 7. Okt. Der Ameritanerin Aſtor ſind Schmuckſtücke 
für etwa eine Million Franes geſtohlen worden Die Schmuck⸗ 
ſtücke befanden ſich in einem Kaſten, der in einem veneziani⸗ 
ſchen Sekretär verſchloſſen war. Vorgeſtern mittag jah Fr zu⸗ 
lein Aſtor den Sekretär offenſtehen und ſtellte feſt, daß der 
Schmuckkaſten verſchwunden war. Der Inhalt beſtand aus 
acht Platinarmbändern mit Brillanten, vier oder fünf Platin⸗ 
tingen, zwei Perlenkolliers und etwa 30 000 Francs in barem 
Gelde. Mit den Juwelen war aber zugleich auch der Kammer⸗ 
diener der Amerikanerin verſchwunden, den ſie erſt vor zwei 
Tagen eingeſtellt hatte. Es ift anzunehmen, daß eine plötzlich 
aus dem Dienſt geſchiedene Kammerzofe den Diener eingeweiht 
Bat, und daß dieſer nur in die Dienſte der Amerikanerin getre⸗ 
ten iſt, um ſie zu beſtehlen. 


Schlägereien im ſerbiſchen Parlament 


Belgrad 7. Okt. Bei der geſtrigen Wahl des Mandats- 
prüſungsausſchuſſes durch die Skuptſching kam es zu wüten 


Schlägereien, als ein Abgeordneter der Raditaſen Partei zur 
Urne etke und die Stimmzettel auf dem Boden verſchüttete. 
Nur mit Mühe gelang es, die ſich prügelnden Abgeordneten 
zu trennen. 


Die Erhebung in Mexiko 


Washington, 7. Ott. Die Niederwerfung der Erhebung 
in Mexito macht weitere Fortſchritte, ſo daß die völlige Wie⸗ 
derherſtellung der Calles⸗Herrſchaft im wenigen Tagen voll- 
endet ſein dürfte. General Gomez iſt gefangen und erſchoſſen 
worden. Von den Führern der Erhebung ift nur noch General 
Almado frei. Almado befindet ſich jedoch auf der Flucht und 
fiet keine Gefahr für Calles dar Er dürfte höchſtens einige 
hundert Soldaten zur Verfügung haben. Der Weg zur Wie- 
derwahl Obregons iſt frei, um ſo mehr, als die Deputierten⸗ 
kammer fünfundzwanzig Abgeordnete, die die Gegner Obregons 
waren, wegen Begünſtigung der Erhebung als unwürdig aus⸗ 
ſtieß. Die Leichen Serranos und ſeiner Mitverſchworenen 
wurden nach Mexiko City gebracht. doch wurden ſie bisher 
nicht Öffentlich ausgeſtellt. wie dies ursprünglich zur Ab⸗ 
ſchreckung beabſichtigt war. 
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- Chamberiain, Primo de Hiwera aao 
Tanger. 


Der britische Aussenminister Sir Austen Chamberlain ist 
dieser Tage in Barcelona mit dem spanischen Diktator Prime 
de Rivera zusammengetroffen, Von französischer Seite sin& 
Besorgnisse laut geworden, als ob mit einem Aktivwerden 
der britischen Politik in Bezug auf die Tangerfrage zu rech- 
nen wäre, 

Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass sich die beiden Staats- 
männer auch über die künftige Behandlung der Tangerfraxi 
unterhalten haben, die sich seit Anfang dieses Jahres, seit am 
15. Februar auf spanisches Betreiben französisch-spanische 
Verhandlungen in Paris aufgenommen wurden und nach kurzer 
Zeit ergebnislos abgebrochen worden sind, im Stadium einer 
völligen Ungelöstheit befindet. Man kann aber kaum aw 
nehmen, dass dabei im Sinne der französischen Befürchtun- 
gen über eine gemeinsame spanisch-englische Aktion in diese! 
Frage verhandelt worden ist Der engl. Standpunkt in dieser 
Frage ist von jeher unverändert, Er geht dahin, Tanger als 
eine Schlüsselstellung für die Meerenge von Gibraltar ir 
keinem Fälle in die Hände einer einzelnen Macht gelangen za 
lassen und ein internationales Regime, wie es 1923 durch dar 
Tanger-Statut geschaffen wurde, im Prinzip unverändert auf- 
recht zu erhalten, Da die spanischen Wünsche auf eine Ueber- 
tragung Tangers in die Spanische Hoheitszone gerichtet sind 
und waren, und die letzten Verhandlungen mit Frankreich nur 
gleichsam behelfsmässig auch mit einer Umwandlung des ge- 
genwärtigen Zustandes, bei dem Frankreich eine überragenda 
Rolle spielt, in einen solchen, der Spanien die entscheidende 
Stimme gewähren würde, für die nächste Zeit rechneten, s4 
ist an eine Verständigung zwischen Chamberlain und Primo 
de Rivera über diese Grundfrage kaum zu glauben. 

Anders liegen die Dinge mit Bezug auf die Gesamtheit 
der Mittelmeerfragen, in denen die Tanger-Regelung, im Gros- 
sen betrachtet, nur ein Teilproblem darstellt. Frankreich hat 
seit längerer Zeit eine Politik betrieben, die mit der engli- 
schen nicht mehr in so enger Harmonie steht, wie in den er- 
sten Nachkriegsjahren Das französisch-italienische Verhält- 
nis und die Beziehungen Roms zu London auf der andern Seit, 
haben in den Mittelmeerfragen ein Bild ergeben, das in Dow- 
ning-Street offenbar den Wunsch nach einer stärkeren und 
direkteren Fühlungnahme mit den verschiedenen Anliegern 
des Mittelmeeres geweckt hat- Denn dieses Meer, das man 
abwechselnd in Paris und in Italien als mare nostrum an- 
spricht und zwischen dessen Anliegern die verschiedensten En’ 
tenten kombiniert, geschlossen oder angeregt worden sind, 
ist für England die Hochstrasse seines Weltverkehrs. Das 
System der vorerwähnten Bindungen ist auch bisher keines- 
wegs ein starres und endgültiges, und die Betrachtungsweise, 
die diesen Vorgängen gegenüber in Mittel- und Westeurops 
angewandt wird, geht offenbar zu stark von statistischen, zu 
wenig von dynamischen Gesichtspunkten aus. Der spanisch- 
italienische Freundschaftsvertrag bedeutet ‚noch keineswegs 
eine Festlegung beider Mächte auf ein insames Handeln 
und wenn man Griechenland in eine solche Mittelmeer-Enten- 
te einbezieht, so eilt man mindestens den Ereignissen voraus 
und überschätzt sie in einer verfehlten Anwendung der Ana- 
logie binneneuropäischer Vertragsbindungen, 

Die englische Politik hält eine Feststellung der starken 
britischen Interessen unter diesen Umständen für zweckmäs- 
sig und es ist die Aussprache zwischen Chamberlain und Pri- 
mo de Rivera erfolgt. Wieweit von spanischer Seite die 
Tanger-Frage hiebei in den Vordergrund gestellt wurde, muss 
dahingestellt bleiben, die spanischen Argumente sprechen 
aber für eine Aenderung des Regims mindestens zu Gunsten 
einer stärkeren spanischen Kontrollmöglichkeit in Marokke 
und über die Einfuhr von Waffen dorthin über die interne 
tionale Tangerzone. In dieser Richtung ist mit einer Unter- 
stützung Spaniens durch England zu rechnen, keineswegs 
aber mit einer Einbeziehung der internationalen Zone . 
des Hafens von Tanger in das spanische Hoheitsgebiet 
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Politiſche Kachrichten 


Bogomolow in Warszawa. 
Der als Nachfolger des ermordeten Wofkow 


gen. Er wurde am Bahnhof von dem 


empfangen werden. 
Die Sachlieferungen an Frankreich 


Das Finanzminiſterium hält es für notwendig, eine Er⸗ 
klärung über die Sachlieferungen an Frankreich zu veröffent⸗ 
Die letzte Monatsüberſicht Parker Gilbertz ſtellte fejt, 
daß Frankreich in der Zeit vom 1. 12. 1926 bis zum 31. 8. 
1927 aus den ihm zur Verfügung ſtehenden Neparationskredi⸗ 
ten von 638 Millionen Mark um 198 Millionen Mark in der 
Das Finanz⸗ 
miniſterium erklärt nun bierzu, daß man aus dieſen Ziffern 
nicht folgern dürfe, daß Frankreich feine Kredite nicht voll aus⸗ 
genutzt habe. Der Bericht des Reparationsagenten laſſe nur 
die bereits abgeſchloſſenen Kreditentnahmen erkennen, während 
die noch in der Schwebe befindlichen darin garnicht erſche inen. 
Reparations- 
agenten voll ausgenutzt, ſondern fie jogar um einen geringen 


lichen. 


Ausnutzung der Kredite zurückgeblieben ift. 


Frankreich habe nicht nur ſeine Kredite beim 


Vetrag überſchritten. 
Der Vertrag mit Südſlawien unterzeichnet, 


Der deutſch⸗ſüdſlawiſche Handelsvertrag 
Auswärtigen Amt unterzeichnet worden. 


Delegation, Proſeſſor Dr. Todorowitſch. 
Chamberlains Heimreiſe. 
Die Jacht „Delphin“, 


Pat, ift auf der Reede in Marſeille eingetroffen. 


! Chilesalpeier ! 


ist billiger geworden 


und befindet sich in Verkauf 


in allen landwirtschaftiichen Syndikaten, landwirt- 
schaftlichen Handelsgenossenschaften sowie bei 
Düngemittel-Händlern. 10868 


Miniſter hat dem Botſchafter in Paris telegraphiſch mitgeteilt, 
daß er die Einladung Briands zu einem Frühſtück am Sonn- 


abend annehme. 


am Sonntag abend nach London weiterreiſen. 
Frau Pangalos und Sohn enthafter, 


Die Gattin und der Sohn des Exdittators Pangalos, die 
mit andern acht Pangaliſtenführern unter dem Verdacht, an 
dem letzten Aufſftand beteiligt geweſen zu ſein, verhaftet wor⸗ 
den waren, ſind von dem mit der Unterſuchung der Angele⸗ 
genheit betranten Richter auf freien Fuß geſetzt worden. Der 
Richter hat nach Durchſicht der Dokumente gefunden daß keine 
Beranlaffung für die Gefangenhaltung der Verpafteten beſteht. 


Der Kampf um Peking. 


Seit einer Woche hat ſich jetzt in Ching das Schwer⸗ 
gewicht nach Norden verſchoben, wo etwa 100 Meilen öſtlich 
und ſüdlich von Peking heftige Kämpfe ſtaltfinden, die bisher 
mit dem Mückzuge der Truppen Tſchangtſolins auf beiden 
Fronten endeten. Wie Korreſpondenten aus China berichten, 
fol am 28. September in der Stadt Taijuanſu ein Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen General Feng, General Jen, dem Gower- 
ueir der Schanſi⸗Provinz, und General Tang, einem der Be 
kurzem 
Oberbefehlshaber in Gantar war, unterzeichnet worden fein, 
Rußland jol fi bereit erklärt haben, die Verbündeten mit 
Waffen und Munition zu verſorgen. „Daily Mail“ behauptet 
natürlich, daß dieſes Bündnis überhaupt nur durch das Ein⸗ 
An der Südfront von 
Peking haben ſich die Truppen Tſchangtſolins noch weiter 
auf die alte Hauptſtadt Chinas zurückziehen müſſen. Baotingfu, 
das nur noch 100 Meilen füdlich von Peking entfernt liegt, 


ſehls haber der nationaliſtiſchen Armee, der bis vor 


greiſen Sowjetrußlands möglich war. 


fol von Schanſi⸗Truppen bereits beſetzt worden fein, 


Anpolitiſche Nachrichten 


Autounfall zweier Marincofiiziere, 


Nachts stiess in Berlin ein Kraftwagen, in dem Fregatten- 
Kapitän Mattiae und Kapitänleutnant Langsdorf vom Reichs- 
marineamt sassen, in der Tiergartenstrasse mit einer anderen 
Autodroschke zusammen. Fregattenkapitän Mattiae wurde 
schwer, Kapitänleutnant Langsdorf leicht verletzt, 


Schifiszusammenstoss im Hamburger Hafen. 


Der von Danzig kofimende deutsche Dampfer „Käthe“ 
Stless querab vom Kohlenhafen mit dem ausgehenden schwe- 
dischen Dampfer „Eros“ zusammen. Der schwedische Dampfer 
‚erätt beträchtlichen Schaden an der Stewerbordseite und 
musste die Ausreise aufgeben- Die Käthe“ ist am Bug be- 
schädigt. 

Zweites Opier des Offenbacher Gasungfücks, 


Auch der nach dem Ausströmen von Phosgengasen im 
Offenbacher Werk der I. G, Farbenindustrie erkrankte Che- 
miker Dr, Weber ist gestorben, 


ernannte 
arte Sowjetgeſandte Bogomolow it in Warszawa eingetrof⸗ 
ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Ulignow ſowie polniſcherſeits vom Leiter der 
Oſtabteilung im Außenminiſterium, Holowko begrüßt. In 
den nächſten Tagen wird Bogomolow vom Staatspräſidenten 


ift im deutſchen 
Auf jugoflawiſcher 
Seite unterzeichnete der Hiefige Geſandte und der Führer der 


auf der Sir Auſten Chamberlain 
mit feiner Familie eine Fahrt durch das Mittelmeer gemacht 
Der engliſche 


Der Aufenthalt Chamberlains in Paris 
wird nicht von langer Dauer fein, Der Minifter wird bereits 


Festnahme eines deutschen Raubmörders in Holland. 


Die Amsterdamer Kriminalpolizei hat einen in Amsta* 
dam als Kellner beschäftigten 51 jährigen Deutschen festge- 
nommen, der von der deutschen Justiz wegen eines angeb- 
lich un Jahre 1919 in Weener, Provinz Hannover, verübten 
wird. 


Raubmordes auf einen Handlungsreisenden 
Das Auslieferungsverfahren ist eingeleitet. 


Absturz eines Bombenflugzeuges. 


verlolgt 


Donnerstag vormittag stürzte ein Bombenflugzeug auf 


einem Flugplatz bei Reims ab und wurde zertrümmert. Die 
‚beiden Insassen waren sofort tot. 7 . 


Neun Touristen abgestürzt, 


Eine aus neun Touristen bestehende Reisegesellschaft ist 


bei der Besteigung des Lunelle-Berges verunglückt. Drei 
Touristen sind getötet und mehrere verletzt worden. 
den Getöteten befindet sich ein Deutscher namens Doma- 
schek, Der Lunelle-Berg ist 1500 Meter hoch, Der Absturz 


ist auf das Reissen der Halteseile zurückzuführen. 
Ins Meer gestürzt. 

Aus Paris wird gemeldet: Ein Wasserflugzeug, das den 
Postdienst Marseille Algier versieht, ist infolge eines Pro- 
pellerbruchs ins Meer gefallen. Der Pilot und die Reisenden 
wurden von einem italienischen Segelschifi gerettet 

Ich Pfeife darauf! 
Auf dem Messemarkt in Tonlon wollten in einer Schau- 


bude mehrere Matrosen Plätze einnehmen, die von den Inge- 
nieuren der Kriegsmarine in Zivil beleet waren. Diese prote- 


stierten und zeigten den Matrosen ihre Offiziersausweise, wo- 
rauf einer der Matrosen erklärte: „Ich pfeife darauf!“ Er 


stürzte sich auf einen der Ingenieure, verletzte Ihn im Ge- 
sicht und bearbeitete ihn, als er zu Boden stürzte, mit Fuss- 
titten. Der Angreifer entkam. 


Noch nicht genug Sportiexerei? 


Das Kynodrom ist die neueste Wortschöpfung auf dem 
Gebiete des Sportjargons und hat mit dem Kino nichts zu 
tun. Das Wort ist vielmehr nach dem Muster des altbekann- 
ten Hippodrom gebildet, das auch schon für das Aerodrom 
Pate gestanden hat, und bedeutet eine Anlage zur Veran- 


staltung von Hunderennen. Der Vorschlag entstammt der iran- 
zösischen Berichterstattung über die Windhundrennen in 
Manchester und wird sich voraussichtlich bald einbürgern. 


Eine Pest-Ausstellung, 


In London fand in den letzten Tagen eine erste Pest- 
Ausstellung statt. Sie wurde veranstaltet vom College of 
Pestology und zeigte, auf welchen Wegen sich heute im 
Handelsverkehr die Pestansteckung in der Regel verbreitet, 
welche Vorsichtsmassnahmen demnach zu ergreifen sind und 


welche Schritte die einzelnen Staaten zur Bekämpfung der 
Pest unternommen haben. 


und heilend entgegenzuwirken. 


Aus Stadt und Land 


Grudziadz (Graudenz), 8. Oktober 1927 
— Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Oktober 


Unter 


Ferner waren zahlreiche Desin- 
fektionsmittel ausgestellt, sowie alle pharmazeutischen Erzeug- 
nisse, mit denen man heute versucht, der Pest vorbeugend 


Rralów . . — 2,26 (2,20 Grudziadz + 1,47 (1,34) 
Zawichoſt. ＋ 1,65 (1,73) | Kurzebrack + 178 (1,67) 
Warszawas, F 1,92 (1,85 | Montan. 7 0,98 0 79 
Block 1,24 (1,25, Sieckel 4 099 0,77 
Torun . + 1,30 (1,32 | Tezew . . 0,70 (0,48 
Jordon .. T 1,40 (1,38) | Einlage + 2,50 (2 64 
Chelmno 4 127 (1,19, Schiewenhorſt- 2,18 (2,88 


(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben der 


Waſſerſtand vom Tage vorher an). 


Apocheken⸗Nachtdienſt. 
Vom 1 bis 7. Oktober Apteta pod Orlem (Adler⸗Apotheke), 
3 Maja (Obertbornerſtr). 


— Teatr Miejeri (Stadttheater). Heute, 
Ein Tag ohne Lüge“. — Sonntag nachm: „Ihr Junge“. 
Abends: „Wein, Weib und Tanz“ 


— Lino Orzel. 1) „Zirtus Renz“ mit Mary Kid, Mia 


Pantau uſw. in den Hauptrollen 2) „Die Frau mit den Mil⸗ 


lionen“, erotiſches Geſellſchaftsdrama. Ferner: Das Neueſte 
aus aller Welt. Insgeſamt 20 Akte 
— Kino Apollo. „Die drei Niemandskinder⸗, Drama 


mit Nesna Desni und Olga Czechowa, ſowie „Auf der Spur 


des Verbrechens“ mit Betty Bronſon. Außerdem Beiprogramm. 
Zuſammen 20 Akte. 


— Kino Nowosci — Varietee „Die Nacht der Rache“ 
ſowie „Die kompromittierte Ehefrau“ mit Laura la Plante. 
Ferner Auftreten eines bekannten Verwandlungs künſtlers. 

. 

— Eine Plenarverſammlung der Handwerkskammer fand 
am Donnerstag ſtatt. Es wurde u. a. in der Sache des Um⸗ 
baues des Gebäudes der Kammer eine Entſcheidu. g getroffen, 
und ferner eine Reihe Angelegenheiten, die mit den in kurzem 


Sonnabend: 


— Für die Ueberſchwemmten in Kleinpglen ſoncben 
ſpendet: Beamte der Izba Skarbowa 72,50, geſammelt 3 
Stadttheater 298,25, Sliwa 1, Skopinski 2, Antoni Piekarski 
Leon Krasniewski 1. Kalinowsli 1, A. Kotlenga 1, Fr. K 
rzeniewski 1, Dziamski 1. L. Chilinsti 1, E. Bozejewiez u 
G. Blacheinski je 1 Zl. Das Komitee erinert daran, 
Spenden in Wäſche, Kleidung und Schuhwerk im „Rot 
Kreuz“, Stara (Alteſtr.) 1, in der Zeit von 10—1 und 4 
Uhr angenommen werden. 


— Eine Kontrolle der Höfe in bezug auf ihre Sauberteit 
findet in dieſen Tagen (bis zum 10. Ottober) ſeitens 
ſtädtiſchen Geſundheitskommiſſion ſtatt. Die Hausbeſitzer — 
deren Vertreter werden, um ſich vor Unannehmlichteiten z 
ſchützen, gut tun, etwaige Mängel in beregter Hinſicht absz 
ſtellen. 


— Auf den Kopf geſpuckt (wörtlich genommen) wurde vo 
einer auf dem Balkon eines Hauſes in der Torunska (Unte 
thornerſtr) ſtehenden Perſon einem dieje Straße paſſieren 
Herrn. Dieſer ging mit dem Hute zu der betreſſenden Wo 
nung, um ſich daſelbſt Auftlävung und Genugtuung zu hole 
aber — natürlich 1 — es öffnete niemand auf feim Klinge 
Der Beſitzer des betr. Hauſes, den das Opfer des ording 
„Scherzes“ dann auſſuchte, konnte ihm auch nur den Rat 
teilen, ſich an die Polizei zu wenden. — Wir wollen in dieſe 
Falle gar nicht einmal annehmen daß bei dem vom Balto 
Herabſpuckenden die Abſicht obgewaltet hat, den Paſſanten z 
treffen. Aber auch unabſichtliches Speien von oben auf di 
Straße, wobei damit gerechnet werden muß, daß jemand be⸗ 
ſchmutzt werden kann ift nicht nur moraliſch verwerflich, ſon⸗ 
dern auch polizeilich verboten. Da der Inhaber der Wohnung 
bekannt ift, jo dürfte vielleicht doch noch die erwünschte Be 
fung des ſtrupelloſen Menſchen fh erzielen laſſen. Der Fa 
ſteht übrigens nicht vereinzelt da, da wir uns erinnern, d 
ſ. Zt. auch ſolch ein Uebeltäter (hier allerdings dem „zarten 
Geſchlecht angehörig), in der Strzelecka (Schützenſtr.) wohnhaft, 
in der Zeitung an den Pranger geſtellt wurde. Daß Spud 
auf die Straße den Inkulpaten recht übel angerechnet werd 
konn, beweiſt die vor kürzerer Zeit in einer auswärtigen . 
tung gebrachte Mitteilung von der Exmiſſion eines hieſige 
Handwerkers aus ſeiner Wohnung. Einen der vom geſtreng N 
Hauswirt angegebenen Gründe bildete nämlich die e 


daß Kinder des Mieters öfters auf die Straße geſpuckt haben 
Ob das Gericht gerade dieſem Punkte beſonderes Gewi 
beigelegt hat, wiſſen wir nicht. Feſt ſteht aber, daß der Dee) 
klagte zur Räumung der Wohnung verurteilt wurde. Wi 
ſomit Kindern das gerügte Verhalten ſchon ſtark angekreid 
(indem die Eltern als Erzieher dafür verantwortlich gema 
werden und vorkommendenfalls die Folgen zu tragen haben) 
um wie viel mehr müſſen Erwachſene ſich eines ſolchen B 
nehmens ſchämen! Geradezu unerhört ift es aber, daß, wie in 
vorſtehendem Falle, der Täter zur Intelligenz gehört oder d 
wenigſtens zu ihr gerechnet werden will 


— Bei Nieren, Harn-, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden iina 
dert das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige 
Stuhlbeſchwerden in kurzer Zeit. Krankenhauszeugniſſe be⸗ 
ſtätigen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer infolge feiner ſchmerzlos 
erleichternden Wirkung für alt und jung zu fortgeſetztem Ge⸗ 
brauche beſonders gut geeignet ift. In Apoth. und Drog. erh. 


— Die Verlüngerung der Micktewicza (Pohlmannſtr.) 
nach der Starocinska ijt gewiß eine verdienſtliche Tat der 
Stadtverwaltung und eröffnet für jpätere Zeit gute Verkehrs⸗ 
und andere Entwicklungs möglichkeiten. Aber man follie auch 
dafür Sorge tragen, daß die über das Terrain des ehemaligen 
Güterſtadtbahn führende Strecke bei Paſſanten, die ſchon jetzt 
den neuen Weg gerne benutzen teilweiſe in äſthetiſcher Bezies 
hung keinen Anſtoß erregt. Dortige Bewohner benutzen nün 
lich nach wie vor den für den Bürgerſteig beſtimmten Teil des 
Geländes zur Ablagerung allerhand Abfälle, die natürlich kei⸗ 
nen ſchönen Anblick bieten und, beſonders an wärmeren Tagen, 
nicht gerade appetitlich duften. Vielleicht kann man die Leute 
dazu anhalten, ihre Wirtſchaſtsüberreſte anderweitig zu Vera 
ſtauen. Ift denn die ſtädtiſche Gemüllabfuhr an dieſer Stelle 
nicht tätig? 

— Ein Unglücksfall ereignete ſich in der Domkeſchen Schuh⸗ 
fabrik inſoſern, als einem dort Beſchäft igten gen. n Leon 
Marciszewski, während er an der Maſchine zum Beſchneiden 
der Abſätze arbeitete, von einer Hand ein Finger abgetrenk 
wurde. 


— Diebſtähle. Herrn Jacobſon, Plac 23 Stycznia, iſt ein 
Zähler im Werte von 100 Zl., Fr Hildegard Marke Garderobe 
und Wäſche im Werte von 852 Zl., ſowie Fr. Elſa Diebing ein 
Geldbetrag von 35 Zl. entwendet worden. 

— Neureglung des liquidierten Besitzes. Soeben ist eing 
Verordnung des polnischen Ministerrats im „Dziennik Ustaw* 
veröffentlicht und in Kraft getreten, in der das folgende ver- 
fügt wird: ; 

§ 1. Jede Geldforderungen (beglaubigte und unbezlaubige 
te), Wertpapiere, Aktien, Pfandrechte sowie Besitz- und Mit- 
inhaberrechte (sofern sich letztere nicht auf Immobilien oder 
deren Zugehörigkeit beziehen) deutscher Reichsangehöriger 
werden von der Liquidation sowie jeglichen Liquidations« 
massnahmen, die aus den im Art. 297 & b des Versailler Ver- 
trages vorgesehenen Beschränkungen, ferner aus dem Ge- 
setz vom 4. März 1920 über die Registrierung und Sicher- 
stellung deutschen Eigentums sowie aus dem Gesetz vom 15, 


ſtattfindenden Wahlen zur Handwerkskammer in Zuſammen⸗ | Juli 1920 über die Liquidierung von Privatbesitz in Aus für- 


hang ſtehen, erledigt. In der Verſammlung, der ein Delegat 
von der Woſwodſchaft beiwohnte, überreichte Herr Staroſt 
v. Czarlinski dem Präſes der Kammer, Herrn Dir. Grobelny, 
die hohe Auszeichnung des goldenen Verbienfitreuges, 


— Der Grudziadzer Handwerkskammer Tinttete am Frei- 
tag der Syndikus der Handwerkskammer in Elbing Herr Dr. 
Alfred Metz, zugleich mit dem Vizepräſes dieſer Kammer, 
Herrn Architekt Erich Tuchel, einen Beſuch ab. Die Viſite hatte 
den Zweck, mit unſerer Kammer nühere amtliche Beziehungen 
anzuknüpfen und ſich mit den hieſigen Verhältniſſen befannt- 

Dem Beſuche füllt um fo größere Bedentung zu, 
als das preußiſche Handelsminiſterium leider auf dem Stand⸗ 
punkte ſteht, daß die in Polen abgelegten Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfungen in Preußen keine Gültigkeit haben. Es ift begrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden, daß in dieſer Beziehung in kürzerer 
Zeit eine Aenderung eintritt, ſo daß die in Rede ſtehenden 
Examen auch jenſeits der Grenze anerkannt werden 


rung des in Versailles am 28. Juni 1919 unterzeichneten Ver- 
trags hergeleitet werden, befreit. 3 

$ 2. Hypothekenforderungen deutscher Privat- Versiche- 
rungsgesellschaften dürfen jedoch nicht ohne Genehmigung‘ 
der polnischen Regierung annulliert, belastet oder auf andere’ 
Personen überschrieben werden. í 

$ 3. Mobilien, die gemäss $ 1 von der Liquidation befreil 
sind, sowie Dokumente, die das Vorhandensein der in 8 1 auf- 
geführten Rechte feststellen, werden bei der Ausfuhr ins Aus« 
land wie Mobilien bzw, Dokumente polnischer Staatsbitrger“ 
behandelt. 

Die Ausfuhr dieser Mobilien bzw. Dokumente wird, son 
fern sie die sogenannte Emigrationskaution bilden, Gegen; 
stand besonderer Verfügungen sein, 

$ 4. Die Verordnung bezieht sich nicht auf: 

1. Rechte, insbesondere Forderumgen (beglaubigte und un 
beglaubigte), die durch Beschluss des Liquidationskomite 
vor dem 31. März 1927 fiber die Zulässigkeit der euidier 


Sonntag, 9. Oktober. 


Die ſpinale Kinderlähmung 


Zu den Krankheiten, die glücklicherweise nicht allzu häu- 
fiz sind, aber doch von Zeit zu Zeit epidemisch auftreten, ge- 
hört die spinale Kinderlähmung, die zuerst in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts von dem Radstatter Arzt Heine und 
später von dem schwedischen Arzt Medin beschrieben wor- 
den ist und die deshalb auch Heine-Medinsche Krankheit ge- 
nannt wird. Schon vor einigen Wochen wurde gemeldet, dass 
in Rumänien und in Ungarn kleinere Epidemien von spinaler 
Kinderlähmung ausgebrochen seien, die mit der Zeit einen sol- 
chen Umfang annahmen, dass man an verschiedenen Orten 
zur Schliessung der Schulen schreiten musste- In den letzten 
sieben Wochen sind auch in Leipzig 82 Fälle dieser Krankheit 
vorgekommen, von denen 15 tödlich verlaufen sind. Da die 
Zahl der Erkrankungen gerade in den letzten Tagen erheblich 
gestiegen ist, wird man jetzt auch in Leipzig die Schulen 
schliessen müssen, um einer weiteren Ausbreitung des schreck- 
lichen Leidens vorzubeugen. Aber nicht nur in Europa tritt 
die spinale Kinderlähmung zurzeit auf, Auch in der kanadi- 
schen Stadt Edmonton sind im Laufe dieses Monats 50 Krank- 
heitsfälle vorgekommen, und die Kinderlähmung breitet sich 
so bedrohlich aus, dass auch in mehreren kanadischen Orten 
die Schulferien verlängert werden missen. 

Die spinale Kinderlähmung ist eine Infektionskrankheit, 
die das Zentralnervensystem befällt und von der man weiss, 
dass sie die graue Rinde des Rückenmarks verändert, Be- 
sonders gefährdet sind kleine Kinder bis zum vierten Le- 
bensjahr, doch kommt es auch vor, dass Erwachsene infiziert 
werden und dann an den gleichen Erscheinungen erkranken. 
Zunächst könnte man annehmen, dass.der Patient von einer 
Art Grippe befallen sei da im ersten Stadium ähnliche Symp- 
tome wie bei der (i-ppe auftreten; auch Ha sentzündung und 
Durchfall sind häufige Beglciterscheinungen. Bald macht 
sich aber eine Erschlaffung bestimmter Muskeln ">merkba:. 
die zu einer Lähmung eines oder mehrerer Glieder führt. Nach 
erfolgter Heilung bleiben die befallenen Gliedmassen meist 
gelähmt, da die Nervenstränge, die diese Gliedmassen mit 
dem Rückenmark verbinden krankhaft verändert bleiben. Die 
Kinder werden also für Lebenszeit zu Krüppeln. Die Be- 
kämpfung der Krankheit steht noch in ihrem Anfangsstadium; 
man verordnet meist in der ersten Zeit Bettruhe und Schwi- 
tzen gibt wohl auch Präperate von Jod, Kalium, Argentum ni- 
tricum, Eisen und Lebertran und versucht nach Ueberwin- 
dlung der akuten Krankheit, die Lähmungserscheinungen da- 
durch zu beseitigen, dass der Patient elektrisiert wird, gym- 
nastische Uebungen ausführt und durch Massage oder Bäder 
die geschwächten Gliedmassen kräftigt. 

Es ist zu hoffen, dass man eines Tages wirksamere Heil- 
mittel gegen die Kinderlähmung gefunden habengwird. Um 
die Erforschung der Krankheit hat sich besonders Professor 
Simon Flexner verdient gemacht, der im Jahre 1913 als Lei- 
ter des Rockefeller-Instituts in New-York in gemeinsamer 
Arbeit mit dem Institutsmitglied Nogouchi den Erreger der 
Krankheit gefunden hat. Dar Krankheitskeim ist nur mit den 
feinsten mikroskopischen Instrumenten festzustellen; er hat 
eine runde Form, und sein Durchmesser beträgt nur ungefähr 
den fünftausendsten Teil eines Milimeters. Um diese Bakte- 
rie in Reinkultur zu züchten, haben die beiden Bakteriologen 
Krankheitsstoife auf Affen übertragen müssen, die ebenso wie 
Menschen der sp'nalen Kinderlähmung zum Opfer fallen. Bei 
diesen Versuchen hat man die ausserordentlich wichtige Ent- 


Weichſel⸗Poſt. 


faden in dle filtrierte, den Krankheitserreger enthaltende Flüs- 
sigkeit und brachte das Haar oder den Faden auf die Na- 
senschleimhaut eines Affen. Schon nach achundvierzig Stun- 
den konnte man dann die Bakterie im Gehirn des Affen, und 
zwar in den sogenannten Riechlappen, feststellen, Offenbar 
waren die Erreger durch Geruchsnerven in das Gehirn vor- 
gedrungen. Die beiden amerikanischen Aerzte haben ferner 
gefunden, dass sich die Bakterien bei allen Erkrankten auf 
den Nasenschleimhäuten finden, so dass kaum ein Zweifel 
darüber bestehen kann, dass die Krankheit tatsächlich durch 
die Nase in den Körper dringt. Man muss sich also beson- 
ders davon schützen, von einem Patienten angehustst zu wer- 
den. Da Kinder bis zum vierten Lebensjahr eine besonders 
zarte Nasenschleimhaut besitzen, ist es auch leicht verständ- 
lich, dass sie weit häufiger als andre Personen von dem Lei- 
den befallen werden. Es ist übrigens nicht ausgeschlossen, 
dass die Stubenfliege zur Verbreitung der Krankheit beiträgt, 
Für diese Vermutung spricht besonders, dass die spinale Kin- 
derlähmung häufig und auch in diesem Jahr gegen Ende des 
Sommers auftritt, also zu einer Zeit, in der die Stubenfliegen 
an manchen Orten unangenehme Piagegeister sind. Flexner 
hat gefunden, dass sich der Krankheitserreger tatsächlich im 
Körper der Stubenfliege aufhält, ohne die geringste Verände- 
rung zu erfahren. Man muss sick also auch aus diesem 
Grunde vor den unerwünschten Fliegen schützen. 


Das ſterbende Zeremoniell. 


Die nervöse Hast unsrer Zeit hat für alles Unverständ- 
liche und Ueberflüssige nicht viel übrig. Wie der Stil unse- 
res Kunstgewerbes die einfache Linie bevorzugt, so sind 
auch im Alltagsleben alle barocken Floskeln und Schnörkeln 
unmodern geworden, und das Unkompliz erte beginnt sich 
siegreich durchzusetzen. Dabei darf Einfachheit nicht mit 
Formlosigkeit verwechselt werden. Auch das Einfache, bei 
dem die äussere Form dem Zweckgedanken am nächsten 
kommt, kann schön sein, und also ist wohl auch ein schlich- 
tes, aber aufrichtiges „Ich liebe dich” hundermal besser und 
wertvoller als die komplizierteste Liebeserklärung- 

Es war nicht immer so, Die Menschheit insbesondere 
deren Spitzen glaubten, ohne mehr oder minder grosse Um- 
ständlichkeiten nicht auskommen zu können. Bekanntlich 
stand am Österreichischen Hofe noch vor wenigen Jahren 
das spanische Hofzeremoniell in Geltung. -Freilich wurde 
es nicht in voller Strenge gehandhabt. Welch sonderbare 
Blüten dieses einer Wüsten Phantasie entsprossene exotische 
Gewächs trieb und wie es seinerzeit auch die Mächtigsten 
in Bann schlug, bezeugen nachstehende Vorschriften, die 
den Besuch des Monarchen bei seiner Gattin regeln, Der 
König hatte zu diesem Besuche ein schwarzes, eng anliegen- 
des Gewand zu tragen und musste von seinem Obersthof- 
meister abgeholt werden. Damit nicht genug, begleiteten 
ihn noch zwei Granden. Sie geleiteten ihn durch die Flucht 
der Vorzimmer, in denen sich, nach Rangsklassen abgestuft, 
der Hofstaat versammelt hatte. Auch die Königin musste 
ein der Etikette entsprechendes Gewand tragen, und ihr 
Entgegengehen zum Empfang des Königs war so geregelt, 
dass beide zu gleicher Zeit in dem festgesetzten Gemach ein- 
trafen. Die Zeremonie scheint etwas unbequem, wenn man 
aber bedenkt, dass seinerzeit der König von Frankreich sich 
nicht früher waschen dürfte, bevor der zum Fingiessen des 
Wassers bestimmte Höfling zur Stelle war, präsentiert sich 


deckung gemacht, dass der verheerende kleine Krankheits- | der erstgeschilderte Vorgang in milderem Licht. 


keim durch die Nasenschleimhaut ins Innere des 
dringt 


Körpers 


Flexner tauchte ein Kamelhaar oder einen Baumwoll- der des Hofstaates um der lieben Eitelkeit willen freiwillig 


Bis zu welchem Grade sich übrigens einzelne Mitglie- 
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Zum frischen, sportlichen, triumphierendes 

Bilde des jungen Mädchens von heine füge 

Elida Shampoo das seidenweiche lockere 
Haar als entzückenden Rahmen 


ELIDA 


SHAMPOO 


macht das Haar seidenweih und locker, 
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einer qualvollen Etikette aussetzen, beweist das Histör her 
von jenen beiden Hofdamen, deren beide Kutschen eines 
Morgens einander auf der Landstrasse b gezneten Da sick 
keine der Hofdamen entschliessen konnte, dem Wagen der 
andern auszuweichen, blieben sie einfach bis zum Abend stee 


Sr EHI 


Hochte des Herzens. 


Erzählung von Walther Schmidt⸗ Häßler. 
Aetzung = Haaı.ıuu verboten. | 
Sie verbarg das weinende Geſicht in die Hände; Scham, 
Zorn und Selbſtverachtung kämpften in ihrem Herzen, fie hätte 

Berben mögen, nur um ihm nie wieder zu begegnen! 

Und er, der ſie ſo falſch verſtanden, der jedes ihrer Worte 
To wenig gedeutet hatte, der nicht ahnte, daß er ſelbſt es war, 
dem dieſes junge Menſchenherz mit all ſeiner ſchönen, heiligen 
Liebe entgegenſchlug er wanderte noch ſtundenlang Drunten 
in Park und Wald umher, nur um ſich ruhig zu laufen, um 
weder Herr über ſich ſelbſt zu werden. 

So war er denn am Ende! Hier war ſeines Bleibens 
nicht länger, und als er im Schloß wieder angekommen war, 
rief er den alten Johann und ſagte: „Packen Sie meine jämt- 
lichen Sachen zuſammen, Johann; ich reiſe morgen abend mit 
dem Nachtzug nach Berlin.“ 

„Es iſt auch ein Telegramm für den gnädigen Herrn ge⸗ 
kommen!“ antwortete der Alte 

„Ein Telegramm? Wann?“ 

„Vor einer Stunde; es liegt oben auf Ihrem Schreibtisch 
Herr Baron.“ 

Leo ſtürmte an dem Alten vorüber die Stufen hinauf zu 
feinem Zimmer, immer zwei überſpringend. 

Er ſtieß die Türe auf, neben der Schreibmappe lag das 
zuſammengefaltete Papier. 

Er riß es auf mit ſiebernden Händen, und ein Lächeln 
der höchſten Freude verklärte ſein Geſicht. Das Telegramm 
war aus Moskau und enthielt nur wenige Worte: „Bitte kom⸗ 
men, wie verſprochen. Hilfe nötig. Wanda.“ 

Da lag ſein Schickſal entſchieden! Hätte er hier nicht ſo 
hänzlich verlorenes Spiel vor ſich gehabt, wer weiß, ob das 
fe lang erwartete Telegramm dieſelbe Wirkung ausgeübt ha⸗ 
ben würde wie in dieſem Augenblick wo er gerade vor wenigen 
Minuten die Gewißheit empfangen hatte, daß in der Neigung 
zu ſeinem Freunde Hedwigs altes Gefühl für ihn vollſtändig 
untergegangen war, daß ſie nichts mehr für ihn übrig hatte 
als das magere Gefühl oberflächlicher Sympathie. Trotz war 
es und Erbitterung gegen das hartherzige Geſchick, was ihn jetzt 
ſörmlich emporſchnellen ließ in fieberhaftem Entſchluß. Daß 
der Kampf auf ihn wartete, wußte er gewiß, aber ein Feig⸗ 
Ting war er nie geweſen. 

Er verbarg ſorgfältie das Telegramm und begann ſelbſt 
kine Sachen zu naden. 


31 


l 


Der Veilchenſtrauß fiel ihm dabei in die Hand, und ein 
ſchmerzliches Lächeln glitt über ſein Geſicht. 

Noch waren all die kleinen Blüten friſch, dufteten ſogar 
noch ſüß und berauſchend wie geſtern, und ſchon war alles welk 
geworden, was ſich von Hoffnungen an ſie geknüpft hatte ſeit 
geſtern abend. 

Und trotzdem wickelte er den kleinen Strauß ſorgſam in 
Seidenpapier und legte ihn gewiſſenhaft zuunterſt in feinen 
Reiſekoffer. Die Blumen ſollten ihn begleiten. Er hatte fie 
geſtern abend lieb gewonnen! 

Sie ſollten ihn erinnern an das, was hätte ſein können, 
wenn er nicht ſo unverantwortlich blind geweſen wäre! 

Er hatte nicht einmal das Recht, jemandem zu zürnen, 
ſich über irgend einen zu beklagen. Er war an allem allein 
ſchuld geweſen, von Anfang bis zu Ende. Fünf lange Jahre 
hatte er kaum an ſie gedacht deren Liebe er ſich vielleicht ſo 
leicht, ſo ſelbſtverſtändlich hätte verdienen können. Er hatte 
ihr niemals auch nur einen einzigen netten Brief geſchrieben, 
nur den Briefen an ſeine Tante einige meiſt ſcherzhafte Worte 


an das „kleine Kufinchen“ beigefügt. Dann war er wiederge⸗ 


kommen in düſterer Zeit, mitten in die furchtbare Hoffnungs⸗ 
loſigkeit der Seinen hinein und hatte gleich an zweiten Tage 


den Doktor mitgebracht, der Hedwig ſeit einem Jahre ſchon 


kannte und verehrte. 


— 
Ihm hatte er ſelbſt die ganze Geſchichte ſeiner unſeligen 


Leidenſchaft für Wanda, ſeine Sehnſucht, ſeine Hoffnungen und 
Pläne guvertraut, und jo Hatte fich dieſer ſelbſtverſtändlich kein 
Gewiſſen mehr daraus gemacht, ſich regelret in Hedwig zu 
verlieben da ihm niemand im Wege ſtand. Und dann kam 
all der Freudenrauſch über des Vaters Geneſung, die Liebens⸗ 
würdigkeit von Leonhardis perſönlichen Eigenſchaften, die att- 
genehme Gelegenheit des täglichen Beiſammenſeins, die alte 
Bekanntſchaft! Es war ja alles jo ſelbſtverſtändlich, jo einfach 
und natürlich gekommen. 

Er allein war der Verblendete geweſen. Auf Wandas 
Telegramm hin beſchloß er natürlich ſofort zu. reifen. 

Er klingelte dem Diener und gab den Auftrag, den Wagen 
bereitzuhalten, da er mit dem nächſten Zuge nach der Reſidenz 
niüſſe. 

Er hatte ſich feſt vorgenommen, ſich mit engliſchem Abſchied 
zu empfehlen; alle im Hauſe ſollten und mußten ſeine heutige 
Fahrt für eine ſeiner öfteren Spritzſahrten halten, von denen 
er abends zurückkehrte. 

Leiſe, ohne Geräuſch ohne Abſchiedsworte wollte er von 
der Stelle verſchwinden, wo für ihn ein neuer ſeeliſcher Kampf 
begonnen hatte, brieflich, von Berlin aus, wollte er eigent⸗ 
lichen Abſchied nebmen. 


Nur von Hedwig war es Pflicht, ſich ſofort mit einigen 
Zeilen zu trennen, die ihr die Wahrheit mitteilen und die 
alte Freundſchaft anrufen ſollten. 

Er wollte dieſen Reſt des alten Gefühls wie ein Almojes 
betrachten, wie einen Zehrpfennig den ihr Mitgefühl ihm auf 
die weite Reiſe mitgab Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und 
begann zu ſchreiben. Zehnmal wohl zerriß er das Papier, 
alles, was er ſchrieb erſchien ihm oberflächlich, geiſt⸗ und ge⸗ 
mütlos, und es drängte ihn doch, ſo recht auszuſprechen was 
ſein innerſtes Herz empfand. 

Endlich khien es ihm einigermaßen richtig; Wenigitenä 
konnte fie daraus ersehen, daß er ihr das höchſte Glück auf 
Erden gönnte. Er las den Brief noch einmal durch. Es 
lautete: 

Liebſte Hedwig! 

Ich reiſe — reiſe für unbeſtimmte Zeit, und da der 
Menſch niemals wiſſen kann, ob er feine Lieben wiederſteht. 
ſo laß mich noch einmal in alter Herzlichkeit von Dir Ab⸗ 
ſchjed nehmen. 

Du bijt im Groll von mir gegangen, weil ich an das Ge⸗ 
heimnis Deines ſchönen Herzens rührte, das mir unbekannz 
bleiben ſollte. (22 

Ich habe es nicht böſe gemeint, ich ſchwöre es Dir, ich 
gönne Dir alles an Glück und Sonnenſchein, was Du ſelbf 
Dir nur wünſchen magſt, und habe nur den einen treu⸗ 
gemeinten Wunſch. der mein Abſchiedsgruß jei: möge der, 
den Du liebſt, Deiner ſchönen Neigung würdig ſein. Aber 
ich glaube es ich kenne ihn ja wie mich ſelbſt und möchts 
für ihn und feine Gefühle bürgen! 

Gott ſegne Euch beide! 

Deine ſüßen Veilchen nehme ich mit auf die Wanderung. 
deren Ziel im Unbeſtimmten verborgen iſt, auf die ich mich 
lange gefreut habe, und vor der mir jetzt bangt. 

Eins aber gelobe ich Dir, Dein Bild mit den beiden 
Augen eines guten Engels fol mich begleiten und nur Det 
ner Achtung, Deiner alten unveränderten Freundſchaft und 
Neigung wert ſollſt Du mich wiederſehen. : 

Möge der Frühling alle Veilchen des Glückes und der 
Liebe bringen! Leb' wohl — und hoffentlich — auf Wle⸗ 
derſehen! Dein Leo.“ 

Dieſen Brief übergab er dem Diener für die Baroneſſe, 
ging hinunter in den Saal wo er vön Onkel und Tante Hery 
lichen Abſchied nahm, obwohl er am Abend wieder da fein 
wollte. Dann fragte er nach Ernſt, den er ganz gern noch w, 
jeben Hätte. . 

Tortſetzung folgt.) 
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Sen und wären wohl noch länger stehen geblieben, wenn | 
nicht die Pferde, einsichtsvoller als ihre Herrinnen, die Ent- 


Scheidung herbeigeführt hätten. Aber nicht allein bei Hof, 
auch in die Kreise des Bürgertums verschaffte sich das Ze- 
remoniell ohne Schwierigkeit Eingang. Die masslose Titel- 
sucht des beginnenden 19. Jahrhunderts, die Kotzebue tref- 
fend verspottete, die Verschnörklungen im Amts- ünd Brief- 
Sl von Hoch- und Höchsgeboren bis herunter zum Wohlge- 
borayı sind nichts andres als Ueberbleibsel des Zeremoniells 
einel Zopfzeit. Der Grundgedanke jeglichen Zeremoniells, 
das übrigens in tausendfültiger Form in Erscheinung trat, 
war wohl der, den in Aussicht genommenen Personen einen 
besonderen Grad von Eiirenbietung zu exweisen. Zum 
Glück ist der Grossteil der heutigen Menschheit doch schon 
so weit, zu erkennen. dass Wert und Wertschätzung eines 
Menschen nicht von äusseren Umständen abhängt, Bringen 
wir also unsern Mitmenschen einen höheren Grad von Liebe 
und Achtung als bisher entgegen; sie werden dann jegliches 
Zeremoniell, zu dem uns heute keine Zeit übrig bleibt, mit 
Leichtigkeit entbehren können, 


Römiſche Trinkfeſtigkeit 


Wie sehr sich die Anschauungen ein Laufe der Zeit 


ändern — wie das, was einst bewundernswürdig und nach- 
ahmenswert erschien, heute für lächerlich oder gar ver- 
vönt gilt — darüber ist schon viel gesagt und noch mehr ge- 


zötzliche Beiträge zu diesem unerschöpflichen Kapitel. 

Heute würde es zum Beispiel niemand einfallen, eine | 
Stelle mit einem Bewerber zu besetzen, von dem es stadk- | 
bekannt ist, dass er mit Leidenschaft ins Glas gucke. Im 
alten Rom hingegen dachte man über diesen Punkt ganz, 
ganz anders, und es kam nicht selten vor, dass berühmte 
Trinker die höchsten Ehrensteilen erklommen, wie wir ung 
durch einen Blick in die „Natuigeschichte“ des älteren Pli- 
nius, 14: Buch, überzeugen können. Da finden wir nämlich 
eine höchst interessante Abhandlung Über Weinbau, Wein- 
konsum und dergleichen; wir erfahren beispielsweise, dass 
man schon damals den Weisswein mit Pinienharz versetzte, 
wie es die Griechen heute tun, doch was das Wissenswerte- 
ste ist: wir machen die Bekanntschaft der berlihmtesten 
Weinschwelger jener Zeit, 

Plinius nennt da vor allem Novellius Torquatus, der zehn 
Liter schweren Weines in einem Zuge, ohne abzusetzen, 
tinabschlitten konnte. Gewiss eine respektable Leistung, 
die wohl auch die gewiegtesten Weinvertilger von heute mit 
blassem Neid erfüllt! 

Nun ein Wort über die damals üblichen Trinkgefässe. 
Das gebräuchlichste war der Congius, der etwas mehr als 
drei Liter fasste. Ein tüchtäger Zeche aber begnügte sich 
nicht mit solch „kleinem“ Becher. Er griff zum ganz gros- 
sen Pokal, der drei Congius fasste, das Sind also etwa zehn 
Liter, Sich mächtigen Pokal in einem Zuge leeren zu kön- 
nen, war eben die Spezialität des Novellius Torquatus; dafür 
durfte er auch den Ehrennamen Tricongius führen. 

Was aber das Allerinteressanteste ist: Plinius betont, 
dass dieses Trinkphänomen die höchste Achtung genoss und 
sämtliche Ehrenstellen, vom Prätor bis zum Prokonsul, aus- 


schrieben worden. Aber immer wieder finden sich neue 


gen Jahren ein bekannter Weinscwelger war, 


wir also den antiken Vorläufer der heute üblichen Nagel- 
probe! 

Ein berühmter Trinkkünstler war auch der junge Marcus 
Tullius Cicero, der Sohn des grossen Redners. Fühlte er viel- 
leicht, dass er, an Geist und Begabung so unendlich weit 
hinter seinem Vater zurückstehend, niemals dessen Berühmt- 
heit erlangen könne? Und suchte er diese deshalb auf an- 
dern Wegen? Sei dem wie es wolle; in Triuken leistete er 
jedenfalls Bedeutendes, wenn er es dem Torquatus auch nicht 
gleichtun konnte, Brachte er es doch nur bis zum Vicon- 
gius, das heisst, er konnte auf einmal „nur” zwei Congius 
(etwa 6% Liter) trinken, 


Den Ruhm, sich Bicongius zu nennen, musste der junge | 


Cicero allerdings mit dem Todfeinde seines Vaters — mit 
Marcus Antonius — teilen, Dieser tat sich nicht wenig auf 
seine Trinkfestigkeit zugute und gab sogar eine Schrift her- 
aus, in der er dem Trinken ein förmlices Preislied sang. Es 
ist nar bedauerlich, dass dieses interessante Sütendokument 
ver'sren ging. Man hätte daraus sicherlich viele psycholo- 
gisch bemerkı.swer:e Schlüsse über das 
Waffen- und Becherhelden ziehen können. 

Zum Schlusse will ich noch erwähnen, dass man auch 
von dem grossen Kaiser Tiberius weiss, dass er einen guten 
„Tropfen“ nicht verschmähte und namentlich in seinen jun- 
Aber auch 
dann, als er Älter geworden und sich im Trinken nicht mehr 
so sehr hervortun konnte, verfolgte er mit grösstem Inter- 
resse die „Leistungen“ auf diesem Gebiete und kargte nicht 
mit Lob und Auszeichnungen für besonders bedeutende 
Trinkkünstler. 

Für Freunde des Rebensaftes ist dieser Rückblick gewiss 
ganz dazu angetan, tiefste Wehmut zu wecken, und manchen 
höre ich mit dem Geschick hadern: „Warum habe ich nicht 
neunzehn Jahrhunderte früher gelebt. 

Hilde Feman, 


Das Ende der Sommerferien 
Erzählt von Chriſtel Müll⸗Grudziadz. 
Die Ferien ſind zu Ende, und es wäre zu ſchade, nicht da⸗ 


von zu erzählen. Am Wiefentveg ift meines Vaters Garten, 


das beißt, er gehört auch Mutti und mir, aber Vati hat ia 
ſelber angelegt mit der ganzen Kraft und Liebe jeneg Lebens. 


Er pflanzte junge, edle Obſtbäume, von denen ſaſt alle tragen. 


Z. B. hatte ein Birnbaum zwölf prächtige Birnen. Oft be 
lagerte ich das Bäumchen mit dem Gedanken, ein feiner Wind 
tönne es berühren und eine Koſtprobe abſchütteln. Aber leider! 
Sie haben wohl meine Gedanken erraten, fie ſetzten ſich noch 
ſeſter an die Zweige, ihre Bäckchen haben fih gerötet, als ob 
ſie ſich meiner ſchämten. Ich lachte hell auf über ihre Eng⸗ 
berzigteit und ſprang zum Brunnen. Im Waller ſitzen zwei 
dicke Fröſche, es ſcheint ein Ehepaar zu ſein; ſie ſitzen eng 
nebeneinander und quacken unentwegt. Vielleicht erzählen fie 
ſich auch Märchen. Ich ließ ein Brett an einer Schnur ins 


Wajer gleiten, ſogleich büpften fie auf und kamen ſich vor 


wie ein Fürſtenpaar, das eine Vergnügungsreiſe auf dem 
Ozean macht. Sie ſchienen ſehr glücklich zu ſein. Ich ſchaute 
ins Wafer und fab mein Bild. Nicht das alltägliche Geſicht 


gefällt habe. Rühmend führt er auch an, dass Novellius | war es, nein: es war das glückliche von damals, vom Kinder⸗ 


Torquatus während des Trinkens niemals Atem holte und im mas kenball. 


Becher nie so viel zurückliess, dass diese Tropfen, auf die 
Tafel gespritzt, ein Geräusch verursacht hätten. 


Der letzte Liebesdienſt 


Von Friedrich Speckmann. 


Ich wurde eingeladen zum erſten Ball. Mutti 
nähte ſelber ein Koſtüm, ich war ein Pierrot. Des Abends im 


Da haben Saal traf ich meine Freundin Eva, ſie batte ein Notenkoſtüm, 


Der Glückstraum währt ein halbes Jah”, dann kommt 
dar andere. Er hat achthundert Taler und bringt die 
Eltern schnell auf seine Seite, Sie sträubt sich lange. 
Zuletzt wird sie mürbe und gibt nach. Hochzeit, Kinder. 


Im dunklen Nordzimmer ist es kellerig kalt. Ueber Kindeskinde 
Nun, man ist ja selbst auch nicht ganz zu kurz ge- mitreisst. Wart, Ahlheid, ein schönes Geläut sollst du 


dem Gärtchen liegt goldenes Herbstlicht. 


8 go or schleppte = 5 kommen. Mam hat es zu einer ordentlichen Frau ge- 
er seine Tage werdämmert, vor aus, bracht, Kindern d Kindeskindern. Kl 
ihn an die besonnte Südwand, sinkt hinein und bietet Murren wäre — Aber mit Ahlheid... 


die gelösten Glieder der milden, nach kühlen Regenta- | Gott, wenn Ahlheid .. ! 


gen doppelt wohltuenden Wärme... 
Das Knarren der Gartenpforte weckt ihn aus einem 


Schläfchen. Er reibt sich die Augen. Den vor ihm ste- den. Nicht vergessen, immerzu daran denken! 
benden Mann sollte er doch kennen, aber seit Jahren ti wie ein Sieb ist das Gedächtnis und kein Verlass 
vermag er sich auf Namen nicht recht mehr zu besinnen. mehr darauf. 


Ob die jungen Leute zu Hause sind? 


Es war vorhin ein Mann da, was wollte er doch? 


| 
| 


agen und kriegen! 
Lieber schuldig sein... 


entzücen® ſchön war ſie. 
zierlich ift, war ein Röschen 


Ihr Schweſterchen, 


; das fein und 
i t Wir wagten kaum aufzuſchauen, 
es war ein Märchenland, alles war jo prachtvoll, jo verzaubert 


ſchön. Die Muſik ſpielte, ein junger Grafenſohn verbeugte fidi 
und bot mir den Arm zum Tanz. Halb trunken vor Glück und 
Herrlichkeit bewegte ich mich wie im Traum. Als der Tanz 
zu Ende war, ließ ich mich von Eva kneifen, um mich von der 
Wirklichkeit zu überzeugen. Wir lachten und ſcherzten, aber 
zu früh kam das Trennen. Eines bleibt uns im Andenken; 
die Anſprache des Herrn K. Wie ſchön ſprach er doch: Kinder 
Dieſes Feſt ſollt Ihr nicht vergeſſen, es ſoll Euch für Eu 
ganzes Leben ein Andenken bleiben 

Wie könnte man ſo viel Gutes und Schönes auch je ver⸗ 
geſſen. Und nun ift es Herbſteszeit, alles geht zum Winterſchl⸗ 
binüber. Ich durite im Garten abernten helfen. Jeder Apie 
wird ſorgfältig verpackt. Auch die Birnen durfte ich ſelber ab⸗ 
pflücken, jie laſſen ſichs gefallen, nur bittend schauen fie mich 


a, ſie nicht zu früh zu eſſen. 


Hie und da fliegt ein weißer Schmetterling, aber bei den 


Wesen dieses i oft ſchon kühlen Tagen wirkt er komiſch in feinem hellen Anzug 
Auch meine Frösche verkriechen ſich, nur bei Sonnenſchein laſſen 


ſie ſich blicken. 

Ich gehe wieder fleißig zur Schule, und wenn ich einen 
Apfel oder eine Birne zum Frühſtück mitbekomme, dann tiffa 
ich zuerſt die Bäckchen und verzehre mit Andacht mein Frühe. 
ſtück. Denn glaubt mir, nirgends ſchmeckt Obſt fo ſchön, als 
aus Vaters Garten. * 


Das verichleierte Bild 


Von Hedwig Jacobſon⸗Sonnemann. 


Es geht durch alle Lande — eine Sage ſchwer, 

Allübevall hört ihr fie raunen die Mär, 

Als Gott die Welt geſchaffen in ſieben Tag', 

Da machte er den Menſchen, damit er ewig trag' 

Der Wellen Leid und Freuden, der Welten Pein, 

So ſchuf er ihn und ſetzte als Krönung ihn hinein. 

Jedoch er wollte mehr als Freude, Schmerz und Leid, 

Er wollte wohl erſchauen die fernſte, graue Zeit. 

Das Schickſal ſeines Lebens und ſeiner Schritte Lauf, 
Und betend blickte er zum Ewigen wohl hinauf! 

Was aber ſah das Auge fern, weltenabgewandt 

Es zeigte ſich ein Bild — verſchleiertes Gewand. 

Das ſprach die Worte ins All dröhnend hinein: 

„Menih, rühre nicht die Zukunft — verſchleiert ſoll fie ſein 
Denn wenn erſt offenbar wird, Menſch, was dir erblüht, E 
Erzittere, ſchaudernd ahnt es dann dunkel dein Gemüt! 

O wage nicht zu trotzen, was Gott nicht dir gebot, 

Nicht Lüfte meinen Schleier, naht dir doch Angſt und Tod!“ =Å 
Die Jahre ſind geſchwunden ſeit jenem Sagentag, 

Und Ruh’ hat nicht gefunden 

Der Menſch mit ſeiner Plag. 

Und doch aus dunklen Wolken tönt wieder eine Stimm: 
„O Menſch, versuche nimmer das Bild — verſchleiert nimm, 
Die Zukunft dir entgegen, ſonſt wehe dir! 

Es bringt dir feinen Segen, nimmſt meinen Schleier mirg ’ 
Denn was das Bild bedeutet, verſchleiert — ungelöſt, > 
Dein Schickſal ift bereitet, wo du auch weilſt und gehſt: 
Denn dunkel bleibt was Zukunft hielt, 

„Menſch, lüfte nimmer: „Das verſchleierte Bild!“ — 


und gross wie von hier oben, zumal wenn die Sonne Hir 
Licht über Sie breitet. 

Aber nun frisch ans Werk. Wäre das erzene Un- 
tüm nur erst in Gang! Nachher schwingt es beinah von 
selber. man muss sich sogar hüten, dass es einen nicht 


haben, und ein extra langes, wie die andern es nicht 
Das wird dein alter Schatz dir doch wohl 


— — Klaus und Meta haben sich auf dem Kartoffel- 
acker versäumt. Als sie sich auf dem Heimweg ma- 


< id ist entschla chen, beginnt drüben im Dorf die grössere der beiden 
We anne mei ner warar E Glocken zu klingen. Nun, wahrscheinlich hat Grossva« 


ter, weil sie nicht zu Hause waren, jemandem erlaubt, 
das Nachläuten für einen Verstorbenen selber zu besor- 
‚ gen. Vor Jahren ist das schon einmal vorgekommen. 


Dass die jungen Leute noch immer nicht kommen Sie sind bei den ersten Häusern, und noch immer 


Nein, Klaus und Meta roden Kartoffeln. — Ob man] All diese Tage waren sie doch eine halbe Stunde vor qrönnt die Glocke. Man muss hin, Schluss zu gebieten. 


es bestellen könne ? 

Ja, das ging am Ende wohl. Ahlheid Kramer sei 
diese Nacht entschlafen und -müsse heute mittag beläu- 
tet werden. 

Des Alten zitterige Hand fährt zur Stirn. Er blickt 
verloren, als suchte er in seiner Erinnerung, 

„Ahlheid, de mit Jungferunamen Rotermmnd 


hiess?“ 
„Jawohl. Sie muss ungefähr in eurem Alter sein.“ 


Mittag zu Hause. Es ist schon eine Weile her, dass es s ; 80 

. —. ̃7˖——— —— 

anif dem Turme sein, wenn es mit dem Nachläuten seine Im Vorbeigehen kehren sie schnell zu Hause einz 

Richtigkeit haben soll. Grossvater, wenn er nicht gerade einen unklaren Tag 
Unruhe packt den Alten. Er erhebt sich. humpelt hat, wird ja Auskunft geben können. 

zur Gartenpforte und späht den Weg zu den Aeckern An der besonnten Wand steht sein Stuhl. Er selbst 

entlang. Leute kommen da wohl, nur Klaus und seine ist nirgends zu finden. 

Frau nicht, Nanu, er ist doch nicht etwa auf den Turm gestie- 
Die Turmuhr beginnt Mittag zu verkünden. Wenn gen und läutet ohne Zweck und Sinn darauf los? Ja, 


„Hm'a, das kann stimmen... Ja, ja, wir sind mitem- sie ausgeschlagen hat, muss das Geläut anheben, das so wird es sein, er war die letzte Zeit manchmal gar 
ander zur Schule gegangen, manchen Tag ist das her. Dorf wartet darauf, und er hat es versprochen. „Was zu unbesinnlich. 


Das Läuten wird pünktlich besorgt.“ 
„Ich kann mich darauf verlassen? 
Die Augen, die anfangs verschleiert ins Unbestimmte 


vierzig Jahr im Dorf das Läuten gehabt? Kannst du Sollte er das heute nicht mehr können? Es muss gehen. dabei helfen, 
mir nachweisen, dass ich es ein einzigmal vergessen Pür Atılheid, damit sie zu ihrem Recht kommt, muss es Turm zu. 


hab'?“ 


„Nichts für ungut. Ich hab' meinen Auftrag ausge- sich dreist mal etwas zumuten. 


richtet, adiũs auch.“ 
Der Schritt des Mannes verhalt. 


fang‘ ich mir an?“ stöhnt der Greis und ringt verzwel- In diesem Augenblick verstummt die Glocke; end- 
felt die Hände. nch also ist Grossvater zur Vernunft gekommen. Aber 


Plötzlich reckt er den Kopf. Hat er nicht noch vor nun hat er den Abstieg vor sich, und der ist bei seiner 


starrten, blickten fest und klar. „Mensch, hab ich nicht vier Jahren den Grosssohn auf dem Turm vertreten? Gebrechlichkeit besonders gefährlich. Man muss ihm 


und Klaus eilt im Geschwindschritt dem 


er hinauf. Es 


Vom Fuss der ersten Treppe ruft 
Alles bleibt still. 


| kommt keine Antwort. Er ruft lauter. 


Die gebeugte Gestalt strafft sich, die erloschenen In banger Afınung heizt er nach oben. Epe 
Augen leuchten. So schneli die Streifheit der Glieder es Unter der Glocke, der er virzig Jahre gedient, liegt 


gehen! Ahıleiheid zu Liebe, haha, kann ihr alter Freund 


Des Alten Augen schliessen sich wieder. Aber vor erlaubt, wankt er ins Haus, den Schlüssel zu holen, eim- zusammengesunken der Alte, Er gibt kein Leben zei- 
seinem inneren Gesicht steigen alte Bilder auf, eins nach ge hundert Schritt geht es die Strasse hinunter, dann chen mehr von sich... 


dem andern. 
Im dunklen, dumpfen Schulzimmer schleichen träge 


— — Erbbegräbnisse sind auf dem Friedhof des 


re 1 4 Turmilr. 
die Lindenallee des Kirchhofs hinauf zur Turmtür Hier sollen die Menschen 


Die steilen Treppen sind-im Sturm nicht zu nehmen. Dörfchens nicht gestattet, 


die Stunden. Ein hellblaues Zopfband leuchtet, und zu- Des öfteren muss er anhalten, Luft schöpfen, die Hand gleich sein. Wie sie einschlafen, werden sie gebettet. 


Weilen klingt weckend ein helles, feines Stimmchen.... 


Nach Jahren Wiedersehen im Trubel eines Schü- 


tzer festes. Heimgang zu zweien durch die stdie Som- 
mer nacht. 


auf das schwer arbeitende Herz pressen. 


er in der Reihe neben dem andern, 
Endlich langt er bei den Glocken an- Um ein we- 


Die der heisse Lebenstag getrennt hatte, sie ruhen 


nig auszuruhen und Kraft zu sammeln, lehnt er sich in nun nebeneinander, nachdem die kühle Nacht herniee 
jas Südienster, Nirgends bietet die Welt sich so herrlich dergesunken ist. 


* 
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Aus aller Welt 


v Aerzte und Nacktkultur. Eine beachtenswerte 
Kundgebung zur Frage der Nacktkultur hat der Aerzte- 


deutschen Sprachgebietes erlassen. In einer Vor- 
itzung dieses Bundes wurde die Nacktkultur und 
Entwicklung unseres Theaterwesens erörtert, u. a. 
rauf hingewiesen, dass eines der frühesten Anzeichen 
mancher Geisteskrankheiten der Verlust des Schamge- 
Fühls sei. Es wurde sodann eine Entschliesung gefast, 
in der heisst: „Der deutsche Aerztebund für Sexualethik 
hält es für seine Pflicht, die Aerzteschaft zu einer ener- 
gischen Stellungnahme gegen die immer mehr um sich 
greifenden Auswüchse der Nacktkulturbewegung aufzu- 


Volksbund für Sexual- und Gesellschaftsethik 


keit, sich auf legalem Wege seiner Frau zu entledigen: er Sollte, das Erbe des Chems zu pilagen wel des Kampi 
kanı sie verkaufen! In Si-ning-fu entspricht der Preis einer gegen die hohen IIte weiterziführen. Der Neffe hat 
Frau dem eines Pferdes. Sind die Füsse der Frau nur unge- arwesichts der verlockenden Ek Ade die sonderbare 


nügend verkrüppelt, so sinkt der Preis auf 15 b's 16 Tacls Klausel gern in Kauf genommen. Und so erscheint „Ant 
herab, für die man auch ein mit Mängeln behaftetes Pferd IIop-Hat“ weiter, monatlich ARE BER, leider unter 17 — 

ersteht. Für 50 Taels und mehr wird schon wertvolleres ch d * 0 ‚ff tlichk "i Da l > a 
Material angeboten: die- vollendeiste Frau erzielt einen Schluss der grösseren Oeffentlichikei s Blatt wird 


Marktpreis von höchstens 100 Taels. Das ist aber ein Luxus, | Nämlich nur in drei Exemplaren hergestellt, von denen 

den sich nur Mandarinnen oder reiche Kaufleute leisten kön- [zwei den Testamentsvollstreckern zur Verfügung ste- 

nen, Endlich kann eine chinesische Ehe dadurch gelöst wer-] hen, die auf die Ausführung der letzten Bestimmung des 

den, dass einer der Gatten — fast ausnahmslos die Frau — | Erblassers zu achten haben. 

freiwillig in den Tod geht. Für diese Art der Scheidung 

gibt es mannigfache Grinde, z. B. Lebensüberdruss, Gemüts- ** Aus Ines wird Ignaz. Eine junge Portugiesin 

krankheit, Weltflucht. um der Peinigung einer Schwiegermut- | musste sich neulich in Lissabon einer ärztlichen Unter- 

ter zu entfliehen u a. m. suchung unterziehen, wobei konstatiert wurde, dass die 
% Einführung der Bisamratte in Frankreich. In Frank- junge Dame „eher“ männlichen als weiblichen Ge- 


rufen. Es gilt, dem Volk warnend klar zu machen, dass reich wird seit einiger Zeit ernstlich das Projekt erwogen, | schlechts ist. Folglich musste die Umwandlung des Mäd« 


hier ernste Gefahren auf sittlichem und damit auch letz- die Bisamratte einzuführen. G. P. d’Aigneaux, der bekannte 


ten Endes auf gesundheitlichem Gebiete drohen. Es ist 
unsere Pflicht, darauf hinzuweisen, dass man hygienische 


chens Ines in den Jüngling Ignaz vorgenommen werden, 
Pelztierzüchter und Fachmann, ist auch für den Plan. Er] welcher nunmehr auch seiner militärischen Dienstpflicht 
macht seine Landsleute auf das Vorteilhafte der Einführung | wird Genüge leisten müssen. 


Körperkultur in ausreichender und durchaus zweckent-| von Bisamratten aufmerksam und sagt, wenn die Franzosen 


Sprechender Weise betreiben kann, ohne die vollständi- 
ge Entblössung des Körpers. Wir müssen klar zum Aus- 
druck bringen, dass das Schamgefühl in seiner natürli- 
chen und berechtigten Form — also nicht etwa die un- 
natürlicher Prüderie — unbedingt gewahrt und geach- 
te werden muss; denn wir erblicken in diesem Gefühl den 
Ausdruck der Selbstachtung der Persönlichkeit. Es zer- 
stören heisst sittliche Grundlagen der Persönlichkeit 


es wollten, würden sie in kurzem Bisamrattenfelle, die sie 
mit grossen Unkosten vom Ausland beziehen müssen, selbst 
her vorbringen können, Er widerlegt die Behauptung, dass Tuſtige Ecke 

das Feil der in Europa lebenden Bisamratte an Schönheit à A . 

des Pelzhaares Einbusse erlitten habe, er widerlegt ferner Rut Pig „Ich 3 er Hand nee: e tiit 
die Behauptung, dass Bisamratten sich von Fischen ernähren y e e e E a ee; 
und führt zum Beweis zahlreiche von österreichischen W eid- * brennt sich eine dicke 2 en „Sie sind nichts, 
männern stammende Gutachten an, die bekunden. der Ma- | Sle haben ‚nichts, Ihr Antrag ist reichlich naiv. Was haben 
geninhalt keiner einzigen der vielen von forstamtlicher Seite Sie sich eigentlich dabei gedacht? — „Nun, Herr Kommer- 


vernichten. Unter bewusster Ablehnung jeder Heuche-| untersuchten Bisamratten habe Reste von Fischileisch ent- | Aenrat, ich hab' mir gedacht: Klappt's hier nicht, klappt's 


lei und Unwahrheit müssen wir die Aerzteschaft zur 
Mitarbeit zwecks sittficher Volksaufklärung aufrufen, 
** Die Ehe in China. Wilhelm Filchner (bekanntlich der 
deutsche Gelehrte, der auf seiner Forschungsreise in Tibet er- 
mordet werden sein sollte, was sich aber als unzutreffend 
Hrausgestellt hat. D. Red.) schildert in seinem „Tschung Kue. 
Das Reich der Mitte, Alt-China vor dem Zusammenbruch“, 
Deutsche Buchgemeinschaft, Berlin SW. 61, über die Zustän- 
de der chinesischen Ehe folgendes: „Nach chinesischen Be- 
griffen ist der Mann der absolute Herrscher in seinem Hause 
Er kann tun und lassen, was ihm beliebt. Anders die Frau; 
sie ist ihm unbedingten Gehorsam schuldig! Bei allen Ver- 
stössen in der ehelichen Gemeinschaft fällt die Schuld auf 
die Ehefrau zurück, Als Scheidungsgründe werden vor dem 
Gesetz anerkannt; Eifersucht der Frau, Ungehorsam gegen 
die Schwiegereltern, Neigung zur Schwatzhaftigkeit und zum 
Diebstahl, fortgesetzter liderlicher Lebenswandel und 
Pflichtverletzung, kurz, alle Chatakterfehler bedenklicher 
Art. Ausserdem bedingen schwere körperliche Mängel und 
Gebrechen oder abstossende Krankheiten, 2. B. Aussatz, die 
sofortige Scheidung. Da dem Ehemanne das unbeschränkte 
Züchtigungsrecht zusteht, bilden Schläge, mit denen er seine 
bessere Hälfte traktiert, keinen Scheldungsgrund. Er darf 
seine Faru nur nicht totschlagen! Bei tragischem Ausgang 
der Züchtigung verfällt er dem Richtei spruch und wird er- 
drosselt. Die Ehefrau jedoch darf es niemals wagen, ihre 


halten. wo anders,” 


e Neue siamesische Zwillingsschwesteru sind in y 

London geboren worden. Sie waren durch den Magen Im Reisebureau. „Ich möchte eine Karte für eine Reise 
miteinander verwachsen. Es wurde eine schwierige] um die Welt.“ — „Bitte sehr, mein Herr, für die Rückreise 
Operation vorgenommen, die geglückt ist, so dass Mary | auch?“ 

und Anna nunmehr unabhängig voneinander heran- 1 


wachsen können, Der Gutherzige, „Scheussliche Verhältnisse! Der Zug 
Eine Hundertjährige singt vor Hunderttausenden. In] ist wieder so voll, dass meine arme Frau die ganze Fahrt 

der nordfranzösischen Stadt Linselles hat sich etwas wirklich | Über stehen muss!” 

noch nicht Dagewesenes ereignet: Die hundertjährige Mme * 

Candalae hat am 12. September vor dem Mikrophon eine Lie- Höheres, Schatz, ich brauche ein neues Kleid.” — Schon 

besromanze aus ihrer Jugendzeit gesungen, die mittels Rund- ter ai ere P nicht anal 


funk einem Auditorium von Hunderttausenden zu Gehör ge- Sinn für etwas Höheres?“ — „O doch. einen Hut brauche 
bracht wurde. x $ 


ich auch.“ 
* Fine Zeitung in drei Exemplaren. Der Berner * 
„Bund“ berichtet folgende Kuriosität aus dem Zeitungs- x 
wesen: Eine Zeitung, die nur drei Abonnenten hat, er- Auch eine Frage. „Mutter, was war Kolumbus für eig 


scheint in London, heisst „Anti Top-ĦHat“ und führt einen] Vogel?“ — „Das war kein Vogel. sondern ein Seefahrer.” — 

leid haftti } Kampf gegen die hohen Hüte. Die- „Hier steht aber doch: Das Fi des Columbus. 

ses merkwürdige Organ wude von einem Sonderling % 

gr der sich = Leben damit 3 gegen Von der Ehe- Die Mutter ist mit dem kleinen Franz im 
ihm verhassten Zylinder Sturm zu en. Als er] Museum. — „Und hier siehst du, mein Kind, die Göttin Mi« 

gestorben war, fand man in seinem Testament die Be- nerva.“ „Ist das der Mann von Minerva, der daneben steht?“ 


Hand gegen ihre Eltern oder Schwiegereltern zu erheben.] Stimmung. dass sein Neffe, dem eine jährliche Rente von — „Minerva hat nicht geheiratet, mein Kind, Sie war die 
Für den chinesischen Ehemann gibt aber noch eine Möglich- | 2000 Pfund ausgesetzt war, die Aufgabe übernehmen Göttin der Weisheit.“ 


Nr. 20a l 


Bericht über die 


sy hat ara 3 2 èr 2 der modernen Damen 
ame unbenommen bleibt, olide Wäſche anzuſchaffen respektive ſelbſt anzufertigen. Auch ſoll 

die junge Damenwelt nicht allzuſehr dafür verantwortlich machen, eh 3 . 
ſchimmernden Wäſcheſtücken den Vorzug gibt vor der handfeſten weißen Schirtingwäſche, wie fie unfere 
Mütter und Großmütter trugen. Die wahren Gründe für die allgemeine Verbreitung derartiger Wäſche 
ſind ganz wo anders zu ſuchen, nämlich im Zeitalter der Maſchine. Das, wozu früher fleißige Hände 
Wochen und Monate brauchten — die feine Spitze — wird jetzt von der Maſchine in kürzeſter Zeit, 
in großen Moien und größter Vollendung geliefert. Das gleiche gilt von dem feinen Kunſtſeidentrikot 
„Milanaiſe“, der in den wunderſchönſten Farben zu mäßigen Preiſen fabriziert wird und dabei durch⸗ 
aus nicht ſo unſolid iſt wie man annehmen könnte. Zieht man hierbei noch das Gebot der Mode 
der äußerſten Schlankheit in Betracht, jo ift die ganze Richtung in der modernen Wäſche nur allzu 
begreiflich. Dabei gewähren die reizenden Tüllſtickereien in Form von Zacken, Dreieckmotiven, Ovalen 
und ſelbſtredend auch Spitzen und Einsätzen der Phantaſte einen breiten Spielraum, wie ſchon an 
nebenſtehenden Modellen erſichtlich it. Auch dieje find ſo preiswert käuflich, daß es ſich ſehr wohl lohnt, 
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Moderne Wäſche und ihre Ausſtattung 


> A 


beachtenswerteſten Neuheiten aus dem Reiche der Mode 
wäſche aufzuregen, zumal es jeder 


derartige feine und reich⸗ 
verzierte Wäſche ſelbſt 
herzuſtellen, zumal die Bera 
arbeitung dieſer Spitzen und 
Einſätze mit Hilfe der neuen 
Nähmaſchinen eine ſehr einfache 
und ſchnellfördernde iſt. Will 
man den Kanten hierbei noch 
beſonderen Halt geben, ſo empfiehlt 
es ſich, ſie mit einem feinen 
Schrägſtreifen von Crêpe de Chine 
einzurollieren, wie der Prinzeß⸗ 
unterrock Favorit⸗Modell 8108 
und das Nachthemd Fav.⸗Modell 
8013 zeigen. Die Formen der 
modernen Wäſche ſind ſeit einiger 
Zeit immer die gleichen und zwar 
ſtreng der Kleidform ſich untere 
ordnend. Nur unter den Hemd⸗ 
hoſen findet man einiges Neue 
für die kältere Jahreszeit, wie 


den unteren Beinrändern durch 
Gummizug anſchließende Form, j 
die ihren Schluß am linken 

Hoſenbein hat, was inſofern ſehr bequem in der Handhabung 
ift, als dadurch jeder Knopf und Pattenverſchluß überflüſſig ift. Be 
arbeitet und mit Abbildungen verſehen vom Favorit ⸗Verlag, Dresden- N, 


Schnittmuſter in allen Größen zum bequemen 
Nachſchneidern find erhältlich. 


Allerlei Wiſſenswerkes. 


Auf der Erde finden jährlich im Durchschnitt 8000 bis 
10000 Erdbeben statt, 
* 


Seit Christi Geburt sind ungefähr 61 Milliarden Sekunden 
werflossen, 
** 


Die ältesten Urgebirge der Erde Sud ungefähr 1700 Mil- 
Bonen Jahre alt. 
* 


Es gibt Fixsterne, die über zehmmillionenmal grösser als 
die Sonne sind. 
* 
Die Längsachse der ganzen Welt wird auf etwa 220 Mil- 
Bonen Lichtjahre geschätzt. Das Licht legt in jeder Sekunde 
300000 Kilometer zurück. 


Der Bengel. 
Kleine humoriſtiſche Skizze. 
Von 
Jenny Ritz haupt. 


Er hieß „Der Bengel“, obgleich er, wenn man ihn anſah, 
dieſen Namen nicht zu verdienen ſchien. Er war ſo ein außer⸗ 
gewöhnlich hübſcher, kleiner Burſche. Kaſtanienbraune Löck⸗ 
chen, auf die die Sonne Funken von Gold ſtreute, umgaben 
ſein kleines braunes, ſüßes Geſicht, aus dem Augen ſchwarz 
wie die Kirſchen hervorblickten, mit einem Ausdruck unbe⸗ 
ſchreiblicher Schelmenart. Seine kleine biegſame Geſtalt 
wuchs aus ſchneeweißen, ganz kurzen Höschen hervor, die 
vom Kittelchen halb verdeckt wurden, und ſein Lachen bezau⸗ 
derte alle Welt, indem man einfach mitlachen mußte, wenn 
Wernerchen lachte. Aber er war eben doch ein Bengel. Er 
machte zahlloſe dumme Streiche, die er vielleicht nicht einmal 
recht verſtand, die aber ſeiner Umgebung viel Ruhe und 
Frieden koſteten. 

Er war erſt vier Jahre alt, aber ſeine Streiche waren 
zahllos. Einmal z. B. verreiſten ſeine Eltern mit ihm. Sie 
blieben in L.. bei Verwandten acht Tage lang und verleb⸗ 
ten dort viele frohe, ſchöne Stunden. In dieſen acht Tagen 
benahm ſich Wernerchen einfach muſterhaft und verleugnete 
fait jeinen Namen „Bengel“. Alle verzogen und hätſchelten 
ihn, denn er war wirklich ſüß. Aber man ſoll den Tag nicht 
dor dem Abend loben, und als der Tag der Abreiſe heran⸗ 
nahte, war Wernerchen wie beſeſſen. r alberte, ohne ein 
Ende zu finden, herum, daß alle ganz nervös wurden, er ver⸗ 
kramte und verſchleppte mit Abſt alle Gegenſtände, die man 
er Packen bereit gelegt hatte, zerriß ſich die Hoſen, goß 


einer Mama ein Glas Milch, das er trinken ſollte, über das 


beſte Kleid, daß alle in einer großen Aufregung waren, als 
man endlich zum Bahnhof kam. Natürlich war der Zug 
— der Vater hatte es ja vorausgeſagt, denn Wernerchen 
atte allzu großen Aufenthalt verurſacht. Der nächſte Mas; 
mit dem man fahren konnte, ging nun erſt am nächſten r⸗ 
gen, denn die Verbindung 5 B. . war ſehr ſchlecht. 

Nun ſollte der kleine Junge noch ein wenig ſchlafen, 
während die Verwandten mit ſeinen Eltern ausgehen wollten. 
Aber Wernerchen wollte nicht zu Hauſe bleiben und ſchrie 
mordsmäßig. Es blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als 
daß Frau Elſe, die Tante, zu Hauſe blieb. Aber das genügte 
Wernerchen auch nicht, er wollte den Papa haben. Er ſchrie 
weiter und Tante Elſe riß endlich die Geduld und ſie 
2 ihn ſchließlich durch. Das war dem kleinen Jungen nur 
ehr felten paſſiert und vor Staunen und Schrecken wurde er 
wirklich ſtill. Er lag ganz mucksmäuschenſtill in ſeinem Bett 
und Tante Elſe ging endlich aufatmend nach der Veranda, 


um dort den Abend für ſich auch noch ein bißchen en | 


Ueber dem Lefen eines ſehr intereſſanten Buches hatte 
ſie den kleinen Werner eine Weile vollkommen vergeſſen ge⸗ 
85 und ſchließlich eilte ſie nach einer Stunde ſchnell nach 

unten, um fih zu überzeugen, ob Werner auch ſchlafe. — — 
Aber wer nicht da war, das war Wernerchen. Er war nicht 
in ſeinem Bett, aber auch nicht in der Wohnung. Trotzdem 
Frau Elſe in den zärtlichſten Namen nach ihm rief, rührte ſich 
nichts. Nun bekam Frau Elſe einen heftigen Schreck. Das 
Kind hatte ſo ſehr nach ſeinem Vater verlangt, es wußte, 
daß dieſer ausgegangen war, es war ihm gewiß nachgelaufen. 
Sie aber hatte geleſen und nichts davon gemerkt. Wie ſollte 
ſie dem Vater gegenüber treten können? Es war ſein ein⸗ 
ziger Junge! Und was konnte einem ſo kleinen Wicht allein 
auf der Straße zu ſo ſpäter Stunde nicht alles paſſieren? 
—.— Elſe zitterte ordentlich bei dieſem Gedanken. Ihr 

chwager würde ihr das nie vergeben, und ſie ſelbſt fand ſich 
mehr als pflichtvergeſſen und ſchuldig, wenn ſie nebenbei auch 
eine tüchtige Wut auf den Bengel hatte, der nicht in ſeinem 
Bett geblieben war, wie das andere artige Kinder beſtimmt 
tun. — Ein Kind im Nachthemd konnte doch wohl ungeſehen 
nicht weit kommen, dachte ſie dann etwas beruhigter a 
fie den Bater alarmierte, fragte fie nun ım ganzen Haus, 
ob niemand ein Kind im Nachthemd aus dem Hauſe habe lau⸗ 
en ſehen und nach welcher Richtung es wohl gelaufen ſei. 

ber niemand hatte ein Kind im Nachthemd geſehen, das 
wäre doch aufgefallen. Nun wußte ſich Frau Elſe keinen Rat 
mehr. Ehe ſie den beſorgten Vater alarmierte, wollte ſie noch 
mit der Polizei telefonieren. Dieſe würde noch am eheſten 
Rat wiſſen und ihr den Jungen wiederbringen, wenn er abge⸗ 
geben werden ſollte. Frau Elſe war ſchon ganz ſchwach vom 
vielen Herumlaufen, Treppauf⸗, Treppabhetzen und inneren 
Vorwürfen. Sie eilte in ihr Wohnzimmer, wo ſich das 
Telefon neben ihrem Schreibtiſch befand. Sie griff nach der 
Strippe, die ſich etwas in die Gardine verwickelt hatte und 
leichzeitig nach dem Papierkorb, ohne hinzuſehen, um ein 
Biat, Papier herauszufiſchen, auf welches fie einige Worte für 
ihren Schwager werfen wollte, der mit ihrem Mann in einem 
Reſtaurant in der Nähe war, während ſeine Frau noch ins 
Theater gegangen war. 

Während ſie nun den Hörer ans Ohr hielt und gleichzeitig 
mit der Hand nach dem Papier ſuchte, ſtieß ſie einen Schrei 
des Entſetzens aus. Ihre Hand hatte im Papierkorb etwas 
ganz Weiches gefaßt, das fih wie ein Menſch anfühlte. Und 
urch Frau Elſens Seele zogen in Sturmgeſchwindigkeit alle 
möglichen Bilder von Einbrüchen, von verſteckten Ver⸗ 
drechern. Aber — im Papierkorb? Das konnte fie ſich auch 
wieder garnicht erklären! Da war doch garnicht Platz für 
einen Menſchen! War es ein Tier, das fich in ihre Wohnung 

ſchlichen hatte? Eine Katze vielleicht, die durch das offene 
enter hereingekommen war? Frau Elſe legte den Hörer 


rent zurüc und ging mutig daran, den Papierkorb einer 
nterſuchung zu würdigen. — Und was fand fie darin? Sie 
ſtieß einen reckens⸗ und zugleich auch einen Freudenſchrei 
aus. — Zuſammengerollt wie ein Igel lag der kleine Wer- 
ner zwiſchen den Papieren und lachte keck, als ſie ihn auf⸗ 
deckte. — Werner, der Junge im Nachthemd, wegen dem 
ſie eben die Polizei alarmieren wollte, um den ſie ſich ſeit 
länger als einer Stunde abgeſorgt hatte. „Werner, der 
Bengel!“ 

Da ſie ihn unverſehrt wieder hatte und er rot wie ein 
Krebs und puſtend vor Lachen aus dem Korbe herausrollte, 
als ſie den Korb umſtülpte, ergriff Frau Elſe eine Wut, wie 
fie ſolche lange nicht gehabt hatte. Der Bengel hatte ſie doch 
rufen hören müſſen? „Oder haſt du das vielleicht nicht?“ 
ſagte ſie drohend. „O ja, das habe ich“, erklärte er vergnügt, 
zaber das machte mir ja gerade ſolchen Spaß, daß du immer⸗ 
fort gerufen haſt und mich nicht finden konnteſt!“ — Frau 
Elſe hatte im Augenblick kein Verſtändnis für ſolche kindlichen 
Späße. Ihre Angſt um den verloren geglaubten Jungen, 
ihre Gewiſſensbiſſe, weil der Junge entlaufen war durch ihre 
Schuld, denn ſie hatte ihn ſo lange unbeaufſichtigt gelaſſen, 
waren allzu groß geweſen, ihre Nerven waren erſchüttert vom 
Hin- und Herjagen und Herumfragen. Sie kannte ſich einfach 
ſelbſt nicht recht, als ſie den kleinen Bengel umdrehte und ihm 
trotz wahren Indianergeheuls eine mehr als ſtattliche Anzahl 
Hiebe gab. Die hatte der kleine Bengel mehr als verdient. — 
Dann ſteckte ſie ihn ins Bett und dort ſchlief Wernerchen nun 
wirklich, nachdem er ſich in den Schlaf geweint hatte, ſtill und 

edlich bis in den hellen Morgen hinein, wo man Mühe 
tte, ihn für die Reiſe zu wecken und anzukleiden. 

Frau Elſe aber war froh, als der Bengel abgereiſt war, 
denn eine ſolche Herzensangſt, wie ſie um denſelben ausge 
fanden hatte, wollte ſie nicht zum zweiten Mal durchmachen. 
Und bei Wernerchen wäre alles möglich geweſen, bei ihm 
mußte man immer auf das Unmöglichſte gefaßt ſein. Und bei⸗ 
nahe hätte fie ſich noch mit ihrem Schwager wegen des Ben⸗ 
gels verfeindet, der eine ſolche Anzahl Hiebe nicht nötig ge⸗ 
funden hatte. Eltern find manchmal fo! 


Die Kunſtgewerblerin. 


Von Liane von Gentzkow. 


Im weiten Gebiet des Kunſtgewerbes, das vor allem Ge⸗ 
ſchmack, Phantaſie, Schönheitsempfinden und eine geſchickte 
Hand verlangt, fühlt ſich die Frau mit Recht an ihrem Platz. 
Doch herrſchen gerade über den Beruf der Kunſtgewerblerin 
vielfach ganz unrichtige Vorſtellungen. Ein Durchſchnitts⸗ 
Zeichentalent, ein wenig Erfindungsgabe werden oft als aus⸗ 
reichend angeſehen, um darauf eine Exiſtenz aufzubauen und 
künſtleriſche Erfolge zu erzielen. Wenn die angehende Kunſt⸗ 
gewerblerin aber nicht mit hervorragender Begabung ausge⸗ 
ſtattet ift, bedarf fie der gründlichſten handwerklichen Kennt⸗ 
niſſe um vorwärts zu kommen. 

Die Modezeichnerin z B. kann nur dann wirklich 
Brauchbares liefern, wenn ſie ſelbſt weiß, wie ein Kleid oder 
ein Mantel angefertigt wird. Es kommt öfter vor, daß der 
Schneider mit einem eleganten Modebild nichts anzufangen 
weiß, weil es eben praktiſch nicht zu verwirklichen iſt. Wer 
glaubt, genügend Geſchick zur Modezeichnerin zu beſitzen, ſollte 
zuerſt eine Lehrzeit bei einer Schneiderin durchmachen, die 
Geſellenprüfung beſtehen, ſich in erſtklaſſigen Ateliers weiter⸗ 
bilden, ehe zur kunſtgewerblichen Ausbildung geſchritten wird. 

Dieſelbe ſolide Baſis ift für die Innendekorateu⸗ 
rin Notwendigkeit, die, um ſelbſtändige Entwürfe für Möbel 
zu machen, ſich Kenntniſſe in der Tiſchlerei aneignen muß. 
Ganz das Gleiche gilt auf den anderen Gebieten des Kunſtge⸗ 
werbes, bei der Buchbinderei, bei Entwürfen für 
Schmuck, Keramik, Tapeten, Handarbeiten ujm. Im moder- 
nen Reklameweſen hat die flotte Plakatzeichnerin 
wohl Ausſichten, immerhin herrſcht große Konkurrenz; die von 
Betrieben angeſtellten Zeichnerinnen haben nur mit mittel⸗ 
Fe Bezahlung zu rechnen. Für den Buchſchmuck werden 
größere Verläge pa Künſtler von Ruf heranziehen; hier 
bedarf es alſo beſonders hoher künſtleriſcher Begabung, um 
mit anerkannten Illuſtratoren in Wettbewerb zu treten. 

Sehr für die Frau geeignet iſt der Beruf der Schau⸗ 
fenſterdekorateurin, der ein ſicheres Auge für Far⸗ 
benwirkungen und viel Geſchmack verlangt. Jedenfalls kann 
im Kunſtgewerbe nur gründliches, handwerkliches Können 
das ſichere Fundament bilden, auf dem ein wirtſchaftlicher 
Aufbau auch dann möglich iſt, wenn das Talent nicht ſo groß 
war, wie die angehende „Künſtlerin“ erhofft hatte; als 
tüchtige Handwerkerin wird ſie ihr Fortkommen finden. 


Der dunkle Nachmittagsanzug. 
Von Elsbeth Unverricht. 

Der beginnende Herbſt mit den länger werdenden, trü⸗ 
ben Nachmittagen läßt bereits das Intereſſe für die warme, 
dunkle Nachmittagstoilette, als Uebergangskleidung, erwachen. 
Die Frau von kultiviertem Geſchmack kann mit den Hinwei⸗ 
ſen, die die Mode dafür bietet, zufrieden ſein. In erſter Linie 
wird ſchwarzer Panne, ſchwarzer Crepe marocain oder, noch 
neuer, ſchwarzer Taffet angeregt. Die Verarbeitung iſt denk⸗ 

bar einfach, alle Wirkung wird der vornehmen Schönheit des 
Materials überlaſſen. Die Rocklänge bleibt unverändert, der 
| Rock ſelbſt hat noch vielfach den tiefgehenden Sattel, iſt glockig 
geſchnitten oder zeigt nach innen gelegte Falten. Mehr noch 
Fentſpricht ein anderer mantelkleidartiger Schnitt dem 
| Stil des Nachmittagskleides. Hier bilden den Rock zwei oder 
drei faltenlos übereinander liegende Tuniques. Die Taille, 
die einen kleinen ſpitzen Ausſchnitt hat, wird von einem 
weichliegenden Phantaſiekragen umrahmt, der bis zur 
Hüfte hinuntergeht. Der enganliegende, lange Aermel, ſchlank, 
diskret, weiſt als Manſchette nur eine ſchmale, farbige Perl⸗ 
oder Straßbordüre auf. Der helle, ſchwediſche Handſchuh, in 
Schlupfform, am Handgelenk runde Falten ſchlagend, ift mit 
breiten farbigen Raupen verziert. Der für dieſe Toilette bei⸗ 
nahe unerläßliche Fuchs wird möglichſt leicht und graziös um 
Hals oder Arme gelegt. Dazu den einfachen, ſchwarzen klei⸗ 
nen Hut ohne Garnitur aus beſtem Material, auch die Toque 
aus ſchwarzem Panne oder Seide, die weich und ſchmeichleriſch 
das Geſicht umrahmt. Der ſchwere, weißſeidene Strumpf 
und der ſchwarze Wildlederſchuh ohne jede Verzierung mit ge⸗ 
radem Abſatz vervollſtändigen den außerordentlich geſchmack⸗ 
vollen Anzug., 


Spruch 


Zu allen Zeiten liebten und lieben es die Menschen, die 
Torheit der Vorfahren lächerlich, ihre eigene aber ehr würdig 
zu finden, Joh. Scherr, 


| 


Herbft. 
Von Nanny Lambrecht. 


Es raſchelt im Wald 
Goldgelb und rot. 
Das Laub fällt tot. 
Eine Glocke ſchallt. 


Schwingt kein Gefieder, 
Singt kein Traum 
Blätter fallen vom Baum — 
Wie Worte ohne Lieder 


Aus der Frauenbewegung. 


Der Kampf gegen Kitſch und Schmutz. 

Frauen, kämpft gegen das Ueberhandnehmen ves 
. und Schmutz in Film und Bücherweſen. Ihr ſtels 
den Hauptanteil der Leſer und der Kinobeſucher. Verlangt is 
den Büchereien gute Unterhaltungslektüre und nehmt Stel 
lung gegen ſeichte Filme, die unwahre Vorſtellungen vom 
Leben erwecken und auf unreife Menſchen ſchädigend wirken 


Frauen im Landesgewerbeamt. 

Auf Vorſchlag der volksparteilichen Preußiſchen Land 
tagsfraktion wurde Frau Abgeordnete von Kuleſza erneut 
auf drei Jahre in das Preußiſche Landesgewerbeamt gewählt. 
Die Vertretung in dieſer Körperſchaft iſt für die Frauen von 
beſonderer Bedeutung, da alle Fragen des Berufs⸗ und Fach⸗ 
ſchulweſens dort zur Erörterung kommen. 


Eine Vorkämpferin ruſſiſchen Frauenſtudiums. 

Zu Ehren von Dr. Anna Chabanoff, einer der erſten 
ande Frauen, die Medizin ſtudierte und Ende dieſes 
Jahres die 50jährige Wiederkehr des Tages feiern kann, an 
dem ſie den Doktorgrad erwarb, hat die mediziniſche Fakultät 
der Univerſität Leningrad die wiſſenſchaftliche Bibliothek des 
Rauchfuß⸗Kinder⸗Krankenhauſes nach ihr benannt. Sie iſt 
eine Vorkämpferin der Ziele des Internationalen Frauen⸗ 
Bundes und war Vorſitzende des Bundes ruſſiſcher Frauen; 
ſolange dieſer beſtand. 

Frauenerfolge in Amerika. A 

In Chicago follen nicht weniger als 153 Frauen gang 
aus eigener Kraft aus beſcheidenen Anfängen fih zu bedeuten 
dem Reichtum emporgearbeitet haben. Die meiſten waren 
urſprünglich als Buchhalterinnen, Verkäuferinnen, Stenoty⸗ 
piſtinnen und Kaſſiererinnen tätig und ſind jetzt Multimillio⸗ 
närinnen. Von dieſen 153 ſollen gegenwärtig 43 verheiratet 
und 95 Witwen ſein, während die übrigen unverheiratet ge⸗ 
blieben ſind. 

Ehrung einer Schaufyielerin. 

Eine feltene Auszeichnung wurde der bekannten amerika⸗ 
niſchen Schauſpielerin Margaret Anglin zuteil. Sie er⸗ 
hielt die „Laetare⸗Medaille“ der Notre-Dame Univerſität, 
eine päpſtliche Ehrung für Amerika, die der Goldenen Roſe für 
Europa entſprechen ſoll. Die Künſtlerin, die beſonders in 
klaſſiſchen Rollen glänzt, iſt die zweite Schauſpielerin und dis 
neunte Frau, die auf dieſe Weiſe geehrt wird. 

Die Frau als Chauffeur. 

Angeſichts der wachſenden Anzahl der Verkehrsunfälle 
durch Auto⸗ und Motorradfahrer iſt es intereſſant durch den 
Leiter der Wiener Verkehrspolizei zu erfahren, daß die Frauen 
am Lenkrad im allgemeinen vorſichtiger find, als die Männer. 
Es iſt viel ſeltener, daß ein von einer Frau gelenktes Auto 
einen Zuſammenſtoß erleidet In Wien gibt es bisher 
mehrere hundert private Autofahrerinnen und 3 Taxichauf⸗ 
feuſen und für den nächſten Kurs zur Chauffeurprüfung 
haben ſich unter 80 Bewerbern wieder 6 Frauen gemeldet, die 
dieſen Beruf ergreifen wollen. 


Für die Hausfrau. 
Haftung der Hausfrau. 

Nach einer Beſtimmung im Bürgerlichen Geſetzbuch H dis 
Dienſtherrſchaft für den Fall ſchadenerſatzpflichtig, wenn Räu⸗ 
me, Gerätſchaften und Dienſtleiſtungen nicht derart einge⸗ 
richtet ſind, daß Gefahren für den Angeſtellten ſoweit ausge⸗ 
ſchloſſen find, wie die Natur der Dienſtleiſtung es geſtattet. — 
Unlängſt hatte das Reichsgericht einen Fall zu entſcheiden 
in dem ſich eine Waſchfrau dadurch erheblich verletzt Hatte; 
daß in den zur Wäſche gegebenen Wäſcheſtücken eine Nadel 
ſtecken geblieben war. Die Dienſtherrin war nach Urteil des 
Reichsgerichts nicht haftbar, da die Nadel in einem Wäſche⸗ 
ps gre das von einer Hausangeftellten verbotswidrig zum 

aſchen mitgegeben wurde, nachdem die übrige Wäſche ſchon 
durchgeſehen und eingeweicht war. Die Dienſtherrin, die ver⸗ 
reiſt war, konnte nicht damit rechnen, daß ihr Waſchverbot 
übertreten werden würde. Jedenfalls zeigt der Fall, wie gro⸗ 
ße Vorſicht die Hausfrauen walten laffen müſſen um vor 
Schadenerſatzforderungen bewahrt zu bleiben. 


Das Recht der Hausfrau. 

Eine für die Hausfrau intereſſante Entſcheidung hat das 
Reichsgericht in einer Eheſcheidungsſache getroffen. Die er⸗ 
wachſenen Töchter eines Ehepaares ſuchten die Mutter aus der 
Küche zu verdrängen und der Ehemann begünſtigte dies, um 
die Frau von der Wirtſchaftsführung fernzuhalten. Die Frau, 
gekränkt durch diefe Zurückſetzung, klagte auf Eheſcheidung. 
Das Reichsgericht entſprach dieſer Klage und führte aus, daß 
die Ehefrau berechtigt und verpflichtet ſei, das gemeinſchaft⸗ 
liche Hausweſen zu leiten. Der Ehemann ſei nicht befugt, 
die Leitung nach ſeinem Ermeſſen anderen Perſonen, auch 
nicht den Töchtern zu übertragen und dürfte nur dann ein⸗ 
greifen, wenn die Frau ſich als unfähig erweiſe oder ſich 
ſchwere Unzuträglichkeiten ergeben würden. 


Blumenpflege in der Wohnung. 

Um eine erfolgreiche Blumenpflege in der er zu 
ermöglichen, ſind den Bauſachverſtändigen durch den Verband 
deutſcher Blumengeſchäftsinhaber verſchiedene Vorſchläge über⸗ 
mittelt worden. Danach ſollen die Zentralheizungskörper 
beim Neubau nicht unter alle Fenſter gelegt werden, da das 
Ausſtrömen der trockenen Luft den Pflanzen ſchädlich TE 
Die Fenſterbretter müſſen möglichſt breit ſein und die 
fenſter beſonders nach der Sonnenſeite größeren Zwiſch 
raum haben, um Blumentöpfe aufnehmen zu können. 
Fenſterkäſten außerhalb des Hauſes und die B 
dürfen nicht zu ſchmal fein; als Mindeſtbreite und «höhe å 
20 mal 20 Zentimeter angegeben. 
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gefasst worden sind, sofern dieser Beschluss der interessier- 
ten Partei nach den geltenden Bestimmungen mitgeteilt wor- 
den ist, 

2. Rechte, insonderheit Forderungen (beglaubigte und un- 
beglaubigte), die am 10, Januar 1927 Eigentum juristischer 
Personen des öffentlichen Rechtes waren. 

3. Rechte, namentlich Forderungen (beglaubigte und un- 
beglaubigte), die aus Anleihen stammen, die von Kommu- 
nalverbänden zewcks Erteilung von Kriegsunterstützungen 
aufgenommen worden sind. 

$ 5. Die Entscheidung in Streitragen, die bei der Ausfüh- 
rung dieser Verordnung entstehen können, steht dem Finanz- 
minister im Binvernehmen mit dem Aussenminister zu, Die 
Ausführung ist ebenfalls dem Finanzminister im Einvernehmen 
mit dem Aussenminister übertragen. 


— 67 Millionen Zloty für Arbeitslose. Trotzdem die An- 
Zahl der Arbeitslosen in Polen geringer ist als die in Deutsch- 
(land und Russland, sind die Summen, die im Jahre 1926 für 
(ihren Unterhalt verausgabt wurden, recht gross. Im Januar 
1926 erhielten von den 271 871 im Lande befindlichen Arbeits- 
losen 155 336 Unterstützung, also 58%, Im Dezember des- 
(selben Jahres gab es nur noch 157460 Arbeitslose, von de- 
nen 62428, also 53%, Unterstſttzungen erhielten, Zusammen 
wurden 66 962 000 Zloty verausgabt. Der Fundus für Arbeits- 
Hose betrug zu dieser Zeit aber nur 4 424 760 Zt. Von den 
Arbeitsgenossenschaften flossen für Unterstützungszwecke 
20.578477 Zl. zusammen. Der Staat stellte 65488419 Zt. was 
3% der staatlichen Gesamtausgaben ausmacht, Für verspä- 
(tete Einzahlungen der zur Unterstützung Verpflichteten wur- 
den Strafen in Höhe von 7% der Gesamtzuflüsse eingezogen. 


— Entziehung des Postdebits. Der „Danziger Arbeiter- 
Teitung“ ist auf Veranlassung des Innenministertums das Post- 
“dobit für Polen entzogen worden- 


— Pilanzt Maulbeerbäume! Der Herbst, die beste Zeit 
zum Pflanzen von Maulbeerbäumen, ist da. Um die Zucht 
den Seidenraupe zu fördern und diese so auszubeuten, wie in 
andern Ländern (z. B. Deutschland) erlässt die Landwirt- 
schaftskammer einen Aufruf, möglichst viel Maulbeerbäume 
zu pflanzen, da nur durch die Blätter dieses Baumes die 
Raupe ernährt werden kann. 


— Vorkriegszeitliche Zigaretten? Wie polnische Blätter 
‚erfahren, hat das staatliche Tabamonopol eine grössere Par- 
tie russischen Tabaks angekauft, der zur Besserung der Qua- 
ltität der Tabakerzeugnisse des Monopols verwendet werden 
Soll. Der Ankauf dieses Rohmaterials war bis jetzt nicht 
‚möglich, da die russischen Plantagen während des Krieges 
vernichtet und erst im Jahre 1926 wiederhergestellt wurden. 
Es sollen auch Original-Tabaksorten vom Balkan und aus 
‚Kleinasien bezogen werden, deren während des Krieges ver- 
nichtete Plantagen jetzt ebenfalls die vorkriegszeitliche Pro- 
dulctionsnorm erreicht haben Es ist zu erwarten, dass in 
Anbetracht des Bezuges guten Rohmaterials die Produktion 
des staatlichen Tabakmonopols den Konsumenten bedeutend 
bessere Qualitäten an Zigaretten und Tabak zugänglich ma- 
chen wird, 


— Kampi gegen die Lebensmittelteuerung. Im Kampf 
gegen die Lebensmittelteuerung soll die Regierung, wie die 
„A. W.“ berichtet, beabsichtigen, die Einfuhrkontingente eini- 
ger Kolonialwaren, besonders für Kaffee, Reis, Gewürze, 
Tree, Heringe und Schmalz, zu erweitern. Man hat sich na- 
mentlich überzeugt, dass sich durch die bisher angewandte 
Werbotsmethode eine Einfuhreinschränkung unter den notwen- 
(digen Bedarf nicht erzielen liess, während anderseits die sich 
etzt langsam bessernde Handelsbilanz eine etwas rücksichts- 
wollere Einfuhrpolitik gestattet 


Swiecie (Schwetz) 


* Ein Unglücksfall ereignete sich auf dem Grundstück 
des Besitzers B. in Schwekatowo. Dort wurde Klee in die 
Scheune gebracht, Das Dienstmädchen befand sich auf dem 
über der Tenne befindlichen Fach, um den Klee zu packen, 
Das zweite Dienstmädchen wollte sich auf das Fach begeben, 
‚stieg auf die Leiter und das schon oben befindliche Mädchen 
wollte der anderen das Heraufkommen erleichtern, reichte ihr 
die Hand, wobei sie kopfüber auf die Tenne fiel und besin- 
mungslos liegen blieb. Der herbeigeholte Arzt stellte eine 
‚Gehimentzlindung fest. Am Montag ist das Mädchen au den 
(Folgen des Unfalls verstorben. 


Torwi (Thorn) 


»Das hier bestehende Bureau einer inländischen Pim- 
produktion hatte vor einiger Zeit Damen und Herren gesucht, die 
dermaleinst auf der Leinwand als „Filmsterne” glänzen sol- 
den. Grosse Scharen zukünftiger „Filmhelden“ und „Fiimdi- 


ven“ stellten sich ein. Man ging nun daran, die Anwärter 


mu prüfen, und machte von ihnen kurze Probefilmstlicke, die 
neulich vorgeführt wurden, Das Publikum amitsierte sich 
vortrefflich; leider aber nicht über das glänzende Filmtalent 
Son dem die Darsteller sicherlich geträumt hatten, sondern 
er ihre unbeholfenen und eckigen Bewegungen, die das 
Objektiv der Kamera mit schonungsloser Offenheit festge- 
Halten hatte. Erbarmungsloses Gelächter und viele Zwischen- 
rufe der jugendlichen Freunde und „Kollegen“ wurden von 
den erwachsenen Zuschauern glücklicherweise nicht aufge- 
nommen, waren sich diese doch darüber im klaren, dass noch 
kein Meister vom Himmel gefallen ist und dass ein unge- 
schminktes Gesicht weder auf der Bühne noch im Film wir- 
ken kann. Mancher und manche, werden den Mut zu weite- 
(rem Ausharren auf dem Weg zum Filmklinstler wohl fiir im- 
aufgegeben haben und in einem anderen, Beruf Befrie- 
eu finden; die anderen werden sich dariiber klar sein, 
| sie noch viel zu lemen haben, bevor es ihnen glücken 
wird, einmal einen Statistenposten in einem Film zu erhalten. 


Tezew (Dirschau). 


* Hier traf wiederum ein Auswanderer ein, der die Gast- 
Freundschaft der Vereinigten Staaten von Amerika in An- 
Spruch nehmen wollte. Leider war man dort sehr genau, und 
da der Abenteuerlustige nicht die vorschriftsmässigen Papie- 


re hatte, musste er wohl oder ihel die Heimreise antreten- 
Starogard (Stargard) 


in vom Wochenmarkte heimkehrendes Fuhrwerk fand 
din Waloesende in der Nähe von Rehwalde ein Motorrad auf | 


der Chaussee und einen leblosen jungen Mamm in Graben vor, 
Das Fuhrwerk nahm sich des Unglücklichen an und beförderte 
ihn nach Stargard ins St, Elisabethkrankenhaus. Wie es sich 
‚aus seinen Papieren herausstellte, ist es der Student der Dan- 
ziger Hochschule Stanislaus Zdzikowski, gebürtig aus Posen. 
Sein Zustand ist bedenklich, da er innere Verletzungen davon- 
getragen zu haben scheint. 

* Durch Feuer eingeäschert wurde in den Vormittags- 
stunden ein Stacken auf dem Felde des Herrn Ziehlke hier- 
selbst. Der Brand wurde durch spielende Kinder verursacht, 
Der Schaden ist, da nur gedroschenes Stroh verbrannte, 
nicht bedeutend (500 bis 600 Zioty). 


Gdynia (Gdingen) 


* Auf einer kürzlich in Graudenz abgehaltenen Konferenz 
des Verbandes kaufmännischer Gesellschaften für Pommerel- 
len wurde die Gründung einer Aktiengesellschaft in Gdingen 
für den Importhandel und die Errichtung von Magazinen für 
gesalzene Heringe beschlossen. Da im Zusammenhang mit 
dem Heringsimport der Bau eines Kithlhauses notwendig ges 
worden ist, hat sich der Verband an den Handelsminister um 
finnanzielle Unterstützung beim Bau einer solchen Anlage 
gewandt. 


Wilno (Wilna) 


* Hier wurde ein furchtbarer Mord verübt. Der ehema- 
lige Polizist Boleslaw Piekarski, der wegen Bestechlichkeit 
aus dem Dienste entlassen worden war und später wegen 
Mordversuches im Geffingnis gesessen hatte, ermordete seine 
Frau, worauf er ihre Leiche mittels eines Strickes am einen 
Nagel hängte, um Selbstmord‘ vorzutäuchen, 


Warszawa (Warschau). 


* Auf dem Gelände der transatlantischen Radiostation in 
Babice explodierte eine Granate, die von Dorfbewohnern ge- 
funden war und an der diese herumhantiorten. Zwei Perso- 
nen, die an der Granate beschäftigt waren, wurden schwer 
verletzt. Dem einen wurde eine Hand und dem anderen ein 
Bein abegerissen, 

* In Warschau ist der erste Fall spinaler Kinderlähmung 
festgestellt worden. 


Sreiftast Danzig 


Von einem wütenden Bullen getötett wurde das 33 
Jahre alte Dienstmädchen Bertha Jennec, das bei der Besi- 
tzerin Wilhelmine Taube in Wonneberg beschäftigt ist, Sie 
hütete auf dem Felde Vieh, als der Bulle, der anscheinend 


durch einen Hund gebissen und gereizt worden war, auf sig 
zustärzte und sie totstiess. Der herbeigerufene Arzt konnig 
nur feststellen, dass bei der Unglücklichen infolge einer furchf* 
baren 10 em tiefen Wunde an der linken Kopfseite sofort der 
Tod eingetreten war. : 


{ 


Sport 


Zu den morgigen Motorradrennen, die pünktlich um 1 Uhr 
beginnen und bei jeder Witterung abgehalten werden, verleh⸗ 
ven, wie üblich, zur Beförderung der Beſucher wieder Autobuſſe, 
und zwar von 11 Uhr ab von der Endſtation der Straßenbahn. 
An den wichtigſten Punkten der Rennſtrecke werden Bü fetis 
aufgeſtellt fein. Welch großes Intereſſe dieſes Rennen in den 
Sportkreiſen gefunden hat, beweiſt die Tatſache, daß aus ent 
ſernteſten Gegenden, wie Cieszyn (Teſchen), Lwow (Lemberg 
und Wilno (Wilna) Fahrer ihre Teilnahme angemeldet haben 
Es wird ſich ſomit den Zuſchauern ein feſſelndes Bild edlen 
rennſportlichen Wettbewerbes bieten 


Ein Fußballwetkſpiel findet morgen, Sonntag 2 Uhr auf 
„jf. 
und Olympia II ſtatt. Das Treffen dürfte ſich recht ſpannend 
geſtalten, da Olympia II nach der letzten Niederlage die 
Scharte aus zuwetzen juden wird 


Handelsteil. 


Grudziadz, 7. Oktober 1927. 


Balnten — Warszawa. 


Dollar amtlich 8,9 1. nichtamtlich 8 91 ¼ 
Tendenz behauptet. 


Shing des redaktionellen Teils 


— Eine Verſammlung der Schuhmacher⸗Innung findet 
am Montag, den 10. Oktober, um 730 abends bei Herrn Dos 
minikowsti, Strzelecka (Schützenſtr.) 15, ſtatt Um zahlreichen 
Beſuch bittet. Der Vorſtand. 


Verantwortlicher Redakteur J Hoffmann m Grudziadz. 
Fernſprecher Nr. 50. 


— 


Heute 8 Seiten. 


Letzte Telegramme 


Weitere Verhandlungen wegen der Anleihe 


Warszawa, 7. Olt. Heute vormittag 11.30 Uhr bes 
gannen im Miniſterratspräſidium Beratungen des Vizepre⸗ 
miers Bartel mit dem Handelsminiſter Kwiatkowski, dem Fi⸗ 
nanzminiſter Czechowiez dem Verkehrsminiſter Romocki jowie 
dem Miniſter für Poſt und Te legraphie Miedzinsti. Gegen- 


ſtand der Verhandlungen waren Angelegenheiten, die mit der | 


Anleihe in Verbindung ſtehen. 


Schließung der bulgariſchen 


Belgrad, 7. Okt. Die Erregung über die Ermordung des 


Warszawa, 7. Okt. Heute 10.30 uhr abends empfing 
Vizepremier Bartel Preſſevertreter, denen er erklärte, die Ver⸗ 
treter des ameritaniſchen Konſortiums hätten die Regierung 
benachrichtigt, daß ihre Auftraggeber heute um 3 Uhr amertas 
niſcher Zeit über die von der polniſchen Regierung gemachten 
Vorſchläge zu beraten begonnen hätten Die Entſcheidung des 
Konſortiums werde für morgen erwartet. 


Grenze durch Fugoilawien 
Belgrad, 7. Okt. In der vergangenen Nacht überfielen 


Generals Kowaczewiez dauert an. Die Unterſuchung hat bis- vier mazedoniſche Banden das Dorf Kliſura an der bulgark⸗ 
her zwar keine poſitiven Reſultate erbracht, es unterliegt je⸗ fer Grenze und warfen zwanzig Bomben. Die Gendarmerie⸗ 
doch keinem Zweifel, daß das Attentat von mazedoniſchen te- ſtation, das Steuerhaus und das Poſtgebäude wurden erheb⸗ 


volutionären Organiſationen angeſtiftet worden iſt Die Preſſe lich beſchadigt. Menſchenopfer find nicht zu beklagen Die 


verlangt von der Regierung energiſche Schritte. Geſtern abend Gendarmerie hat ſofort die Komitatichis vertrieben. 


Gleich⸗ 


ordnete die jugoſlawiſche Regierung die Schließung der bul- zeitig haben Kümpfe ſerpiſcher Gendarmen mit Komitatſchis 


gariſchen Grenze an. Zum jugoſlawiſchen Außenminiſter famen bei Skotſchinwira an der 


albaniſchen Grenze ſtattgefunden. 


die Geſandten Frankreichs und Englands, um fi über die Ab. Auch dort wurden die Komitatſchibanden vertrieben 


ſichten der Regierung Jugoflawiens zu informieren. 


Irankreich fordert Rakowskis Rücktritt 


Paris, 7. Okt. Der franzöſiſche Botſchaftet in Mos kau, 


Herbette, händigte heute Cziczerin eine Note der Regierung | 


Frankreichs ein, in der die Abberufung des ſowjetruſſiſchen 
Botſchafters in Paris, Rakowski, gefordert wird. (Schon fett 
Wochen ſpielt die Angelegenheit des Wechſels auf dem Poſten 
des ruſſiſchen Vertreters in Pacis eine Rolle. 


Rakowski hat 


ſich nämlich durch ſowjetiſtiſche Propaganda bei der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung ſo unbeliebt gemacht, daß ſeines Bleibens in 
Paris kaum mehr möglich war. Bisher ſträubte ſich die Some 
jetregierung, den Botſchafter Rakowski beimzuberufen. Jetzt 
auf die kategoriſche Note Frankreichs hin, gibt es natürlich 
keine Weigerung mehr.) 


Eiſenbahnunfall bei wow 


Lwow, 7. Oft. Ein Perſonenzug der vom hieſigen 
Hauptbahnhof in der Richtung Podhajce abfuhr, ſtieß mit 
einer Lokomotive zuſammen. Ueber zehn Perſonen erlitten 
Verletzungen größlenteils nur leichter Art. Beide Lokomoti⸗ 
ven wurden beſchädigt. Die Schuld an der Kalaſtrophe tragen 
der Weichenſteller und der Lokomotivführer, der das Signal 
überſehen hat. 


Weitere Verhaftungen von litauiſchen 
Provo tateuren 


Wilno, 7. Okt. Auch in den Woiwodſchaſten Nowogroder 
und Bialyſtok. beſonders in der Gemeinde Mareinczany, find 
Maſſenverhaftungen von litauiſchen Agitatoren erfolgt. Die 
dort vorgenommenen Unterſuchungen haben erwieſen, daß die 
Litauer ſich bei ihrer antiſtaatlichen Tätigkeit der Hilfe der 
Kownoer Regierung bedient haben. 


Aufſehenerregender Mord und Selbſt⸗ 
mord in Berlin 


Berlin, 7. Okt, Gestern nachmittag hat der bekannte 
deutschamerikanische Schriftsteller Dr. Georg Scheffaner 
seine 28 jährige Sekretärin v. Meyer erstochen und sich 
dann aus dem Küchenfenster der in der 3. Etage gelegenen 
Wohnung auf den Hof gestſtrzt. Auf dem Transport nach 
den Krankenhaus verstarb der Schwerverletzte. Die Ursa- 
che der Tat ist bisher unbekannt, Sch. scheint infolge Ner- 
venüberreizung die Tat verübt zu haben: Fräulein . Meyers 
Ruf war über jeden Zweifel erhaben 


Ein däniſcher Transporkdampfer 
untergegangen 


Kopenhagen, 7. Okt. Der dänische Kohlentransport- 
dampfer „Hermos“, der zur Kriegsmarine gehört, ist während 
eines starken Sturmes mit der aus 24 Personen bestehenden 
Besatzung untergegangen. Die Katastrophe ereignete sich bef 
Thorsminde am Westufer Jütlands. 


Bombenattentat in Berona 


Nom, 7. Okt. Im Haus der Familie Podesta in Verona 
explodierte eine dort gelegte Bombe, Sechs Personen wur- 
den schwer verletzt und ins Krankenhaus gebracht. Gemäss 
den Resultaten der Untersuchung sind Antifaschisten die 


Täter. 
Bon der „D 1230“ 

Lissabon, 7. Okt. Die Junkers-Amerikaflieger, die gestern 
nachmittag in Lissabon landeten, hatten die Absicht, schon 
heute ihren Flug nach den Azoren fortzusetzen. Die Wetter- 
stationen haben aber wenig günstiges Flugwetter vorausge- 
sagt. Zurzeit nimmt die Maschine neuen Brennstoff über, 
und der ganze Apparat wird noch einer eingehenden Prü- 
fung unterzogen. Eine kleine Havarie an einem der deei 
Motoren soll nämlich mitbestimmend für die Notlandung bel 
Kap Roca gewesen sein- l 

Dessau, 7. Okt. Bei den Junkers-Werken in Dessau 181 
folgendes Telegramm des Junkers-Vertreters in Lissabon ein- 
gegangen: Der Start des Junkers-Flugzeuges „D 1230“ kan 
frühestens am 8. Oktober erfolgen, da die Wetterlage zum. 
zeit unglinstig ist, 8 * 


O O „Mazurta” 90 


das reichhaltige JULIA 


Clement & Roland 


MNondain- exgentriſches Tanzóuo. Hochelegante Koftüme, 
Garina Stimmungs- und Liederlängerin 


a Charattertãnzerin und Geſangs⸗ 
Nora 5 0 1 8 fa loubrette mit eigenem Repertoire. 
Feder Sonn- Jeden Sonn- 
uno Feiertag S- * ý E= Ta n3= Te e und Feiertag 


Mmerikaniſche Großer 
HEIID (Riri. Raiprigten A 
nn 5 Wäſcherei Vieh⸗ ll. Pferdemarkt 
i d Oktob t und plättet jämt- 
e g, See. 1113 lache Wache zu dilligſten fahat am ee. den 16. fies 
: Kindergottesdienſt,] Preiſen. 13677 ber 1927, in Lafin ſtatt. 
3—7 Uhr: Soldatenheim Pruss, : 1 
Mittwoch, den 12. Oktober, Groblowa Nr. 52. (=) Tomezuüskt, Bürgermeiſter. 
5 Uhr Bibelſtunde | m ESEN 


8 Kino Ab Donnerstag bis Sonntag einschließlich: 


Montag, den 10. Ottober, Das Rekord⸗Progromm: 


D Nowości ‚Die Nacht der Rache 


ienstag, den 11. Ottober, >, 4 - 
ge 28 Uhr, nachmittags Großes Senſationsdrama in 10 Atten 


5 Ubr. Wariete aus dem Leben einer Schmugalerbande, 
Mittwoch, den 12. Ottober, 


vorm. 8 Uhr, Feltausgang Chełmińska 20. „die fompromittierie Ehefrau 


Eintciet feel. Orcheſter: K Reveles” Gede 1,50 zl. 
_Tanzleitung: Balletmeifter Roland, 


— — 


eute und die nächſten Tage 
Kino 3 : 


i ! nachm. 5½¼ Uhr. Erot. Drama mit der Filmlokete Laura la Plante. 
n me Wocheniags vorm. 7 Uhr, S Zuſammen 20 Akte. 
nam 5 Uhr ountag ge Außerdem tritt der berühmte Berwandlungstünflier 


um 2 Uhr E. Felden⸗Rannardi 
N) d⸗ auf mit ſemem phänomenalen Neportoue 
l. ugen 1. Verjüngung vor den Augen des Lublitums. 2. Ein 


Apollo eek 


i Em Drama aus dem Leben verarmter Ariſtotraten in 
IND 10 Att, treiert v. Resna Desni u. Olga Czechowa. 


Fer ner die 8 Betti Bron on 
Senſations film 


Auf der Spur des Verbrechens 


Außerdem ein luſtiges Beiprogramm. 
Zuſammen 20 Atte. 


Matroie wird in eine alte Tante verwandelt. 


Pflaumen und Finn Simme miro eine Epone a E 
Hepiel 


Anfang 
15 und 8.80, an Sonn- 
md Feiertagen um 4 00 
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Bahnfiation Owczarki, Fü 7 10 e A 1 G e é d 
Kreis Gru:izıgdz. 
A Kachel⸗ 
achem Reızbesatz 
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Fetimm - Besatz 
00 00 
o 5 o 9 a 


ercedes Narr 


Der eiegante 


Rips- 


See eee le 
Hotel Königl. Hoff e 


J. Wybickiego 21 


wegen Umbaues ſofort zu 
vertaufen. 


Tel. 73 und 323 (Hotel Warszawski) Kariguth, Mantel 
Jägunch mittags: Matinée empfiehlt Klub u. Salons Mickiewicza t. 
25 Garnituren : Sojas, = 
6 Uhr: Konzert Chaiſelongues Bar ganz au) Seide u. 


8 „Der vornehme Familienabend ung, einigen 
* 


Sonntag, den 9. 10.: 5- Dur- Iana- Lee eiria 


45 J lest, w WARE 
Err Photographien 


nenden vous aller Durchreisenden |} m 4, Stunde 


3 Maja 10. 
Restaurant | | è 


Telet. 735 &rudziauz Telet. 735 e ntio e 
Plac 23 Stycznia (Getreidemarkt) 19 8 me î rmen 


in allen Größen und 
Mittagessen (3 Gänge) 1,20 2 


Preſſen 
ſuchen gegen Kaſſe zu 
Warme Speisen sowie div. kaufen 
Getränke zu jeder Tageszeit Gebr. Schlieper 


Das Lokal liegt an der Strassenbahn- d ez. 065 4 
haitestelle (5 Nauen vom Bahn hot) Bapgosscı 


Gediinet bis 1 Uhr nachts. 
der lessen à la Karte von 80 gr an. 


Inhaber: J. &rz+«zkowiak. 


Watteun, mut hert- 


U. Anite eiche 


von jojort gelut. 3679 
J. Leski, 


Tr 


Górna Grupa. 


jerai Alt⸗Ei 
1 lä! į 2 
ec „und omg, mi Eten 


Semt au, Hotel N 


ei 0 Metalle, Produkte aller Art 


tauft in großen und tleinen Mengen zu höchſten Tu espre 0646 


‚ut Lehrſtele Josef Radziejewski s Gruuzıadz 


im Kolonial⸗, Reiiaurationss x va. j r 
und Delttateſſen⸗Geſchäſt. Tuszewska Grobla 36. Neleion 33 


Kwiattowstt, 13674 === Nufeifen in großen Mengen vorrätig. x 
Ens nice, Stizelecka 28.!!ĩł/%≅r?%7—: S = P 


1—2 Leytunge 


vom Lande nellt ein 13673 
Schuhmachermeiſter 
A. Ru baczewsti, 
Grudzigdz. Wiuowa 64. 


Lehr ung 


jut Klempnerei geſucht. 
Mala Groblowa 2/4, 


Kellnertegtung 


1 Maieraehilie i 
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— əsa 


i für 160 zu zu vertan en 
Rendez vou: aller Dur: hreisenien | orteczua 22, part 13078 


Getragenes 


— und Chaselongues |) 1010 Seidentleid 


eigener Erfindun. und sehr dauerhaft Di. Ser; ‚berg, 13670 

f f 
Klub-Garnituren und -Sessel 2 
gewöhnliche Chaiselongues u. Matratzen a FREE 


empfiehlt zu den niedrigsten Preisen 


> iojort geſucht 0672 

Patent-Matratzen-Fabrik | Warne Semrau, — Dworcowy, 
Grudziądz, Solna (Salzstrasse) Nr. 3. einen P ro in meinem 
Teieton 84 Hauſe ictie wicza 7 ohne 


Ausführung sämtlicher Lapeziererarbeiten. meine Einwilligung einen 
Für Tischler und Wıederverkäuter Laden oder eine Wohnung 
hohe Rabatte 0572 2 zu übernehmen. 3669 

Pıdardt. 


tann fiù von. oforı melden. 
Bei Großhandelsgeſell⸗ 
ſchalt. Schützenſtraße Nr. 3. 


Junge 0668 


Dame 


für Kontor uno Lager ge 
ſucht Deut und Polniſch 
Dan und Schrift. Gefl. z 
Offerten mit Angabe der! = 
ser pi — der Dle Kräuter us dom Harz bon Dr. Pauor Br günfig 1 

ehalis⸗Anſprüde er au ie er: © 

dauung der Speiſen, reinigen das Blut, 2 

1 9 as Blut, vor allem aber heilen 
n fie den Magen und veranlaſſen ein regelmäßiges 9 — 575 

der Leber und Nieren und befeitigen Hartſelbigkeit. 


Menflmadchen f Die kräuter aus dem Harz von Dr. Laber bag Š 


i dem Organis- 
ſucht von jofort 13671 `- mus die überflüſſigen, unverbrauchten Stoffe und wirke 

i | x n ber 
Drlitowsti, Ogrodowa 3 Bildung von Rüdftänden entgegen, deren Fan Rheumatismus 


KAN m. und Arterienverkalkung find, 


Solide, moderne, geschmackvolle 


Grudziadz. í 
Ein annandiges, junges à 
v 


Kopſc merzen m | Enn ung 


ſowie Magenbeſchwerden, Leber⸗ und Nierenleiden, Gallenfieine 
2 Rheumatismus, Arterienverkalkung, Hömorrhoidalleiden entſtehen 
hauptſächlich durch ſchlechte Verdauung und Verunreinigung des 
Blutes im menſchlichen Organismus. 0957 


Anzugstoffe 


für Damen, Herren und Kinder, sowie 


Mäntel-, Paletot- und Umhangstoffe 


zu Fabrikpreisen. 


„MARTA“, Lipowa 33 


1 Treppe (Eingang Kilińskiego). 


e 


| 


Bemerkung: Die Preise sind, da Verkaufsiokal 
in der Privatwohnung, also ohne Geschäfts- — Yue | Die Kräuter aus dem harz von De. Lauer gen Sie 
spesen, bedeutend niedriger als in anderen £ F 2 Bild G ö 
Geschäften. (3632 Son ene En. eee Hämorrhoidalleiden. er Ph a o 
1 ein Zimmer 

. 18 Leauelair, Preis pro ½ Schachtel 1,50 Stoty, doppelte Schachtel 2,50 Sloly. 
. — Nabzynsta 20. 3666 Erhattlich in den Apotheken und den meiſten B 

2 Kontor 5% $ | 


Zirkus Renz 


ift eingetroffen. 


Die alte MEER ur vergangenen Tagen iſt wieder auferſtanden 
md wird Demonliriert im 


Kino „ORZEL“ 


In den Hauptrollen: Mary Kid, Mia Pankau uw. 


(parterre) und 2 Neben: 
räume, nach der Straße . 
mit 2 Fenitern gelegen, zu 
vermieten. Zu erfragen 


Klasztorng 7/8, 2 Tr. 13678 2 


Möbl. Zimmer inst. Zähne 


evtl. mit Kochgelegenheit Goldzähne, Goldkronen, Brüeckenerbeit 
billig zu vermieten Forteczna lietert in la Ausführung zu den denkbar niedrigsten 
Nr. 22, parterre. 3664 Honorarsätzen 


I: 
I 


ei 


Die Frau mit den Millionen mnn Jacobsons Zahn-Praxis 
Ein erotisches Geſellſchaftsdrama. Kampf aweier Frauen um einen Mann. = ale FE (besteht seit 1907) 13628 
= 8—1, 2—7, Sonnt 9-12 
eg . Wolishund Pla „23 2 ak ia Pr . 2Tr, neben Cate Y ielkop. olanka. 


Trotz enormer Unkoſten keine Preiserhöhung! [0664 La Si, alt, billig zu ser 


1 unter Nr. 
3676 an die ichſewoſt. 


| 


